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II solo llmieo. Originalzeichnung von Antonio Notta in Venedig.

Des alten Jägers Christabend.
Erzählung zu Antonio Rotta ' s „II solo uinieo"

von Eduard Malpenc.

Ueber dem verschneiten Walde lag frühe Dämmerung;
die Sterne begannen schon hie nnd da am Firmamente auf¬
zublicken, als das letzte Büblein sein Tanucnbänmchen aus
der Hand des alten Försters empfing, es ans die Schulter lud
und fröhlich damit den schmalen Pfad nach dem Dorfe ent¬
lang trabte.

Der alte Förster schaute ihm schweigend ein Weilchen
nach nnd wandte sich dann zu dem frischen Burschen an sei¬
ner Seite : „Na , Franz , wie ist's mit Dir ? Zieht's Dich
nicht an allen Haaren dem Buben da nach? Mach', geh hinab
in die Mühle und grüß' mir Deine Leute; seid fröhlich mit¬
sammen unter dem Christbaum, aber morgen früh sei bei
Zeiten wieder da ! S 'ist jetzt eine schlimme Zeit mit dem Holz-
srcvel bei der Kälte, und meine Kräfte allein thnn's nimmer,
zumal seit mir der Baumstamm die Hand so arg geschunden
— ich werde sie wochenlang noch nicht ordentlich brauchen
können."

„Aber, Herr Förster, " entgcgnete der Franz , zwischen

Verlangen und Pflichtgefühl iämpfend, „Ihr bleibt ja dann
ganz allein am heiligen Abend: der Vater wird schelten,
wenn ich Euch so ganz einsam lasse— kommt lieber mit mir
hinab in die Mühle !"

„Danke, mein Bub , das geht nicht! Den Forst allein
lassen — das wäre Wider's Dienstrcglement, siehst Du , nnd
dann habe ich noch nie den heiligen Christabend unter frem¬
dem Dach verlebt; geh nur ruhig zu den Deinen — auch ist
ja der Hcctor bei mir !"

Ja , das leuchtete dem Burschen freilich ein, nnd der
Hector war außerdem zuverlässig — zuverlässiger, als man¬
ches Menschenkind; Franz zögerte also nur noch einen kurzen
Moment nnd auch diesen nur , um der Form zu genügen,
dann reichte er seinem Lehrherrn die Hand zu kurzem Ab¬
schied und eilte flink den Psad entlang , hinter Bübchen nnd
Tannenbanm her, während der alte Förster , welchem Hector
folgte, langsam seinem einsamen Häuschen zuschritt.

Bald stand er an der Thür mit dem stattlichen Hirsch¬
geweih; die Angeln kreischten mißtönigcr denn je, und der alte
Mann trat in den kleinen, dunklen Gang, von welchem rechts
eine niedere Thür in das Wohnzimmer führte.

In allen Häusern nah nnd fern herrschte jetzt Licht nnd
wohlthuende Wärme, der Duft der Tannenzweige dnrchdrnng

die Zimmer, und rothwangige Kinder nmtanzten leuchtenden
Auges den Christbaum — im Wohngemach des alten Försters
aber war es frostig, dunkel nnd einsam.

Der große Kachelosen war längst erkaltet, das Bett war
ungemacht, die Stube nicht aufgeräumt — an diesem Tage
hatte Alles mit den Vorbereitungen aus den fröhlichen Abend
zu thun — wer hätte da an den alten, einsamen Mann den¬
ken sollen, der seit dem Tode seiner Frau kaum mehr ans
seinem Walde herauskam? Selbst die Lisbcth, seine alte
Base, die allsonnnbendlich kam, sein bischen Wäsche zu holen,
flüchtig in Stand zu setzen, was die Woche über zerrissen war,
nnd die wenigen Bedürfnisse des einfachen Hanshaltes vom
Dorfkrämer herbeizuschaffen— selbst die war heut ausge¬
blieben, weil sie für ihre Kinder den Baum zu schmücken hatte.

Dec Greis war ganz einsam, nnd fühlte nnd wußte er
das auch immer , so dcnchte es ihn hent doch schwerer noch
als sonst, nnd die Hand , die nach Stahl und Schwamm »m-
hertastete, das Lämpchcn zu entzünden, zitterte leise in ver¬
haltenem Weh.

Mühsam nur gelang es ihm, mit der verbundenen Hand
Feuer zu schlagen, aber endlich flammte die kleine Lampe
doch, und der Alte trat nun zum Ofen, wenigstens ein war¬
mes Stübchen sich zu schassen.
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Aber der Franz hatte schon in aller Frühe das letzte
Scheit Holz znr Morgcnsnppe verbraucht, und von draußen
ans dem dunklen Holzstall neuen Vorrath herbeizuschleppen,
war dem Alten zu mühsam. So langte er denn ein Stück
Brod und den letzten Rest kalten Fleisches ans dem Schränk-
chen neben seinem Lager , setzte sich auf sein Bett , das ein¬
zige, warme Plätzchen, und theilte Bissen um Bissen mit
seinem treuen Hector, der sich dicht vor seines Herren Füßen
.niedergelassen hatte.

Das dürstige Mahl war beendet, aber der Greis blieb,
die Hände müßig im Schoß liegend, auf dem Bett sitzen und
blickte auf den Hund nieder, der seinen Kopf an das Knie
seines Herrn gelegt hatte und seine Augen mit fast menschen¬
ähnlichem Ausdruck auf dessen Antlitz gerichtet hielt.

„Gelt , Alter, " sagte der Greis halblaut , indem er zärt¬
lich den Kopf des Hundes streichelte, „gelt, Du fühlst es auch,
daß es heut nicht so ist, wie es früher hier war ? Ja , ja,
es ist der erste Christabend, an dem der Baum mit den bun¬
ten Lichtlein fehlt, und darum komm» mir's — verzeih' mir 's
Gott —gar nicht wie Weihnachten vor! Als ich des alten Försters
Nachfolger hier wurde, verging kein Heiligcrabcnd, an dem nicht
das schönste Bänmchen dort ans dem großen Eichentisch ge¬
prangt hätte, während ich und meine Burschen und die Hunde
dazu andächtig drum herumstanden; ich lass' mir's nicht neh¬
men — auch die Thiere haben eine Ahnung von der Sache,
so still und verständig schauten sie den Baum an. Aber schö¬
ner noch war 's, " fuhr er leise mit sich wcitcrredcnd fort, „als
mein liebster Schulkamerad, der Wilhelm, ans der Fremde
zurückkam und sein herziges Töchterlein, das kleine Mariechen,
mitbrachte. Keinen Menschen fand er mehr im Dorfe, der
ihm angehörte, und keinen, der dem Kinde ein Bünmlcin ge¬
putzt hätte — da lud ich ihn anf's Fest zu mir in dies alte, ein¬
same Haus. Herr Gott, was das Kind für Augen machte, als es
den strahlenden Baum sah, den mein Gehilfe, der Gustav, noch
mit allerlei Schnick-Schnack behängt hatte ; sie faltete die Händ¬
chen und sah accurat ans , wie das Christkind aussehen mag.
Und als es mit ihrem Vater bald darauf zum Sterben kam,
und er nun jammerte, daß er Niemanden habe, dem er sein
unmündig Kind anvertrauen könne, da sagte das Maricchen
ganz getrost! „Ei , Väterchen, gräm' Dich nicht, ich geh zum
Ohm Toni in den Wald, weißt Du , der das schöne Christ-
bänmchen hat." Und richtig, ein paar Tage drauf tritt die
Base Lisbeth in die Thür , hat ein kleines Mädel an der
Hand und spricht: „Das Kind will xnrtont zu Euch, Vetter
Toni ; da schickt mich der Gemeindcrath her und läßt Euch
fragen , ob Jhr 's wollt und was Ihr für Kostgeld fordert?"

„Gar kcins," sag' ich drauf, „nur verlang' ich, daß das
Kind dann auch mein ist, und sie mir's nachher nicht wieder
fortholen, wenn ich mir's großgezogen."

Und so blieb denn das Mariechen fortan bei mir!
Was das ein Vergnügen war , wenn man des Abends

heimkehrte, und das kleine liebe Ding Einem schon von wei¬
tem entgegen gesprungen kam und seine Aermchen jubelnd
um meinen Hals schlang, wenn ich sie emporhob, oder wenn
sie am Gustav hinanklcttcrtc, und er sie das Stücklcin Weges
bis zum Hause auf dem Rücken tragen mußte.

Ja , der Junge war wie verwandelt; konnte sonst nicht
früh genug vom Abendessen wegkommen, um ins Dorf zu
laufen, mit den Bauern zu karteln und mit den Mädchen zu
scharmiren, aber von dem Tage an , wo das Mariechen zum
ersten Mal an ihm hinangeklcttcrt war, blieb er daheim, setzte
sich zu dem Kinde und malte ihm Bildchen und erzählte ihm
das Märchen vom „Nschenbrödclchen", und das Kind faß wie
verzaubert und konnte sich nicht satt hören.

Und später fing er an , ihr Unterricht zu geben, denn er
war wohlhabender Leute Kind und hatte mehr gelernt , als
unser alter Schulmeister drunten im Dorfe, und das Mädel
lernte bei ihm wie durch Zauberei.

Ich saß dabei und freute mich über die Zwei und hatte
so meine eigenen Gedanken: „Das gibt gewiß einmal ein
Pärchen!" dacht' ich, obgleich das Mädel erst sieben Jahre
zählte. Aber von da ab legte ich jeden Groschen zurück, da¬
mit das Kind einmal nicht mit leeren Händen in ihres Man¬
nes Hans kommen sollte.

Es waren schöne, friedliche Jahre , und in ihnen ward der
Gustav ein fcrmer Jäger , und das Mariechen ein schönes, sitt¬
sames Mägdlein , das mit geschickten Händchen schon früh zu¬
greifen lernte und unser kleines HauSwescn gar bald schön
sauber hielt.

Ja , es waren liebliche Stunden und nur einen Schatten
hatten sie und den auch nur für mein Herz : Es war die
Furcht vor der Trennung , die ich immer näher rücken sah.

Da kam der Gustav einstmals jubelnd ans der Stadt zu¬
rück, einen großen Brief hoch über seinem Haupte schwingend.

Unser junger Graf hatte ihm eine Försterei verliehen,
nur wenige Stunden von uns entfernt.

„Jetzt kommt's !" dachte ich, preßte die Lippen fest zusam¬
men und schaute mich nach Mariechen um — zum Glück war
das Kind draußen und rüstete das Abcndbrod.

„Nun , Gustav," sagte ich beklommen, „ich wünsche Dir
alles Glück zu der guten Stelle ; nun mußt Du Dich aber
auch bald nach einer hübschen, braven Frau umthun !"

„Ei, Vetter Toni, " sagte er lächelnd, „das habe ich schon
lange gethan! Na , Ihr denkl's gewiß nicht, aber es ist das
Mariechen! Sie ist nur noch zu jung, und drum will ich noch
ein Jahr warten . Hebt sie mir nur gut auf , Vetter , und
leidet's nicht, daß der neue Jägerbursch ihr schön thut ."

„Bist Du denn schon mit ihr einig?" forschte ich.
„Bewahre!" sagte der Gustav, „sie ist ja noch das reine

Kind, nächsten Weihnachten wird sie ja erst sechszchn Jähr;
da will ich 'nüber kommen, mit Eurem Verlaub, und um sie
werben, und im Sommer drauf kann dann die Hochzeit sein,
wenn's Euch recht ist . . . ."

Da kam das Kind mit dem Abendessen ins Zimmer, und
wie ich so ihr schönes Gesichtchcn ansah und das fröhliche Lä¬
cheln, mit dem sie den Gustav begrüßte, da wurde mir das
Herz gar schwer, wie ich dachte, daß ich daran nur noch ein
kurzes Jahr mich freuen sollte.

Nun, der Gustav war gar zu glücklich, als er dem Kinde
von seinen Znknnftsplänen vorplauderte, und das Mariechen
half ihm fröhlich fein Lustschloß ausputzen „Und dann
nimmst Du eine hübsche, brave Frau, " sagte sie unbefangen,
„und bei Deinem ersten Jungen steh' ich und der Ohm Toni
Pathc — gelt, Gustav, das versprichst Du mir !"

„Ja wohl, Alles was Du willst!" sagte er lachend, „'s

nimmt mich nur Wunder, daß Du mir nicht auch die Frau
vorschlägst!"

„Das kommt jetzt," sagte das Kind ganz ernsthaft, „die
hab' ich schon lange für Dich in petto — 's ist meine liebste
Freundin , die Rösel; die ist ganz ansbündig in Dich vernarrt
seit der letzten Kirmcß und ist brav und schön— gelt, die
nimmst Dn , Gnstav?"

„Will's mir überlegen!" entgegncte er wieder lachend.
Und so zog er denn fort , und das Mariechen schüttelte

ihm die Hand und wünschte ihm viel Glück, aber von Schmerz
und Thränen las ich Nichts in ihrem schönen Gesichtchcn und
dann war ich mit meinem Kinde allein.

Natürlich that ich ihr Alles zu lieb, was sie verlangte
und nicht verlangte, denn es war doch nun das Letzte — so
dachte ich bei Allem, was ich that und sprach, und dem Ma¬
riechen schien's ebenso zu gehe», denn so weich und lieb war
sie nie gewesen, so lange der Gnstav da war — aber keiner
von uns redete davon.

Nun war der Winter wieder da und mit ihm der heilige
Abend; mir aber war todtranrig zu Muth , denn der Gnstav
war herübergekommenund hatte in seiner Jagdtasche allerlei
bnnte Kleinigkeiten mitgebracht und damit den Christbaum
behängt — nnn standen wir mitsammen davor, ich mit bitter¬
schwerem Herzen, das Mägdlein und der Gnstav aber mit
strahlenden Augen.

„Da sieht man ja, daß es pure Verstellung war, " dachte
ich, „schlägt ihr doch die Liebe lichterloh zu den Augen her¬
aus . . .." und damit ging ich ans dem Zimmer, denn ich sah,
wie der Gnstav ein kleines Etui ans seiner Brnsttasche zog,
und wußte, daß nnn die Werbung kommen würde.

Ich ging in die Küche nach einer Kohle auf dem Herde
zu suchen, um meine Pfeife anzuzünden und dann meinen
Hund zu rufen — denn das waren die einzigen Freunde,
die mir blieben — da ging die Stnbcnthür auf , und der
Gustav kam heransgcstürzt zu mir in die Küche und fiel mir
um den Hals.

„Nun , ist's glücklich vorüber , mein Junge ?" fragte ich
leise und that mir Gewalt an , daß er mir Nichts anhören
sollte.

„Ja , ein für alle Mal , Vetter, " sagte er trostlos, „sie
hat mich abgewiesen — sie liebt einen Andern!"

„Aber das ist ja nicht möglich, Gnstav," sagte ich, „sie
kennt ja keine Mannsperson weit und breit , ich habe sie ge¬
hütet wie meinen Angapfel . . . ." doch plötzlich flimmerte es
mir vor den Augen vor Schreck— unser junger Graf war
kürzlich bei der großen Jagd an mein Hänschen gekommen,
das Mariechen hatte ihm ein Glas Milch hinausgetragen, und
wenige Tage darauf hatte er zu mir gesagt: „Förster , Ihr
bergt ja einen Königsschatz in Eurer Bärenhöhle!" — Mein
Gott, mein Gott, sollte der's ihr angethan haben?

Der Gedanke schnürte mir die Brust zusammen — ich
mußte sogleich Gewißheit haben!

„Bleib' ein wenig hier draußen, Gustav," sagte ich, „mir
soll sie den Namen schon nennen!" und damit ging ich in das
Zimmer, wo Mariechen noch immer vor dem Christbaum stand
und vergnüglich wie ein Kind in die brennenden Lichtlei»
schaute.

„Höre, Maricchen," begann ich ganz sanft, „der Gnstav
ist ganz desperat vor Kummer — warum hast Dn ihn denn
abgewiesen?"

„Weil ich ihn nicht mag!" sagte sie leise.
„Aber, warum magst Du ihn denn nicht?"
„Weil ich einen Andern mag !" entgegncte sie zwischen

Lachen und Weinen.
„Aber wen?" fragte ich angstvoll.
„Soll ich ihn bekommen?" fragte sie, mich schelmisch von

der Seite anblickend.
„Wenn's von mir abhängt — gewiß!" rief ich in Heller

Angst.
„Von Dir allein, Ohm !" sagte sie neckisch.
„Dann ist's der neue Jägerbnrsch, der 's ihr mit seiner

glatten Fratze angethan hat, " dachte ich, „o die Weiber!"
Laut aber sagte ich: „Wenn's ein braver Mann ist, mein
liebes Kind, sollst Du ihn haben, wenn ich irgend etwas dazu
thun kann — nur sage mir endlich, wer es ist!"

„Dn bist's , Ohm Toni — Dn allein!" rief sie da laut
jubelnd, und im nächsten Augenblick lagen ihre weichen Arme
um meinen Hals , und ihr rosiges Mündchen küßte mich immer
und immer wieder.

Einen Augenblick stand ich wie betäubt , dann begann
mir's in den Ohren zu sausen, die Lichter auf dem Christ¬
baum brannten glnthroth, und ich fiel fast bewußtlos auf
einen Stuhl und ließ meinen Kopf in die Hände sinken.

Aber da fühlte ich ihre kleinen, weichen Finger , wie sie
sich mühten, meine harten , gebräunten Hände mir vom Ge¬
sicht zu ziehen, und dabei flüsterte sie halb weinend: „Bist
Dn mir böse, Ohm Toni , hast Dn mich denn nicht lieb, soll
ich nicht Deine Frau werden!"

„Ob ich Dich mag, Kind!" rief ich jauchzend, stand auf und
zog sie empor in meine Arme, „Dn grnndgütiger Gott , ich
kann's nur noch nicht glauben, daß mir ein solches Glück be-
scheert sei! — Ob ich Dich mag? — Herr des Himmels, hab'
ich nicht all die Zeit mit meinem Herzen gerungen bei dem
Gedanken, daß ich Dich fortlassen müßt? Aber, ich hätt's nie
gewagt zu denken, daß ich Dich anders liebe, als ein Vater
sein Kind liebt — das wäre nur ein Unrecht geschienen gegen
Deine blühende Jugend und gegen den guten Burschen
draußen !"

„Siehst Du , Ohm," sagte sie darauf , „das hab' ich ge¬
merkt, und eben drum hab' ich Dich so'ansbündig lieb. Mit
dem Gnstav will ich schon fertig werden — laß mich nur
machen!"

Da steckte er auch schon den Kopf zur Thür herein und
fragte ganz verzagt : „Nnn , Vetter , wie steht's , hat sie ge¬
beichtet? Wer ist's, der mir ihr Herz gestohlen hat ?"

Mariechen lief zu ihm hin und zog ihn vollends ins
Zimmer, vor den hellen Christbaum.

„Nnn höre , Gnstav, " sagte sie, „hast Dn mich wirklich
lieb, dann darfst Dn mir jetzt nicht bös werden. Siehst Dn,
ich bin Dir gut wie eine Schwester, aber nicht ein Fünkchen
mehrh und darum wär's ein großes Unrecht gegen Dich und
mich, wenn wir einander heiratheten."

„Aber, wer hat mir denn Dein Herz gestohlen?" rief
der arme Bursch fast weinend.

„Keiner!" sagte sie ruhig und legte dabei ihre Hand zu¬

traulich ans seine Schulter , „ich gab es freiwillig, und der
brave Mann wollte es Deinetwegen nicht einmal annehme:,,
drum sei verständig und versprich mir, nicht darüber zu
len. — Sieh , die Rösel ist zehnmal schöner und besser, als ick
und hat Dich so lieb, wie ich Dich nimmer haben könnt
Gelt , sie wird Deine Frau , und wir halten zusammen Hoch!
zeit , und ich und mein Mann werden Pathcn bei Deinen,
ersten Bub ' — weißt Du noch, wie Dn mir 's versprachst ver¬
loschenen Sommer ?"

Er mußte lächeln, trotz seines Kummers.
„Aber, wer wird denn nnn Dein Mann ?" fragte erwieder.
„Erst sieh mich wieder freundlich an , dann sag' jck'z

auch!" schmeichelte sie.
Gnstav fuhr mit der Hand über die Augen, schluckte die

letzte Thräne mnthig hinunter und sagte ganz wie ein Kind:
„Nun sag' auch, wer ist's, Mariechen!"

„Der Ohm ist's !" lachte sie dann , „und Dn darfst kein
Sterbenswörtchen dagegen reden, denn Dn hast, wer weiß wie
oft, mir gesagt, daß er der bravste Mann auf Gottes weiter
Welt sei."

„Nein, nnn sag' ich auch Nichts mehr!" sagte der gute
Junge ganz erstaunt, „denn mit dem kann ich's freilich nichi
aufnehmen, der ist viel besser und schmucker, als ich — aber
das ist auch der Einzige, dem ich Dich lassen könnte!"

Am nächsten Tage feierten wir denn unsere Verlobung
hier im stillen Waldhäuschen, und neben den« Gustav saß die
Rösel, und er schaute gar nicht mehr so verzweifelt drein, als
er mit ihr anstieß auf unser Wohl.

Im Frühling , als die ersten Knospen sprangen, da hiel¬
ten wir Hochzeit, aber nicht allein, denn das Maricchen hatte
ihr Köpfchen durchgesetzt, und neben uns stand der Gnstav
mit der Rösel und er sah beinahe so glücklich ans wie ich.

O, Dn gnadenreicher Gott , daß das Leben so schön, die
Welt so herrlich sei, wie sie nnn für mich wurde, das hätte
ich nie geahnt. Ich dachte, solch Glück sei nur für den Him¬
mel aufgespart, aber mitunter sendet er hienieden schon eine»
Strahl ans seinen Höhen, und die Erinnerung daran kann
dann ein ganzes, langes , oft recht trübes Lebcil erhellen.

Nach zwei kurzen Jahren , in denen Bäume und Büsche
für mich nur Rosen und Granatäpfel trugen, wie die Bäume
im Garten Eden, wo das Lied der Vöglein über mir in mein
Ohr tönte , wie der Lobgcsang der Engel — da that mein
Weib die schönen Augen zu und ließ mich allein mit meinem
kleinen Knaben..

„Weine nicht so, Toni, " sagte sie in der letzten Stunde,
als ich meinte, das Herz müsse mir brechen, wenn sie ginge,
„waren wir nicht zwei ganze Jahre vollkommen glücklich?
Daran mußt Du denken, so lange Dn noch hier bleibst, und
davon werd' auch ich träumen während meines lange»
Schlafes unter den Waldbänmen . . . ."

Und daran hab' ich auch all' die langen Jahre gedacht,
obgleich mir manchmal, wenn ich an dem grünen Hügel im
Waldgrnnd stand, zu Sinne war, als könne ich's nicht trage»
und müsse irgend etwas Verzweifeltes thun , um bülder wie¬
der zu ihr zu kommen.

Aber dann dacht' ich an meinen Knaben , der mich mi!
ihren Augen anschaute, wie er dann so ganz verwaist sei»
würde — und ich lebte weiter.

Aber als er groß geworden, da zog's ihn hinaus ; der
Wald, der meine ganze Welt umschloß, genügte der jungen,
sprühenden Kraft nicht — er wollte übcr's Meer , die Welt
kennen lernen und dann wieder zu seinem Vater zurückkehre».
So versprach er es , aber er ist nicht wieder gekommen, und
wie mir der Conrad erzählt hat, der es mit ansah, ist er im
Kampfe um die Freiheit gefallen, der drüben in Amerika vor
einigen Jahren so blutig gekümpft ward.

Ich wollt's nicht glauben und ich konnt' es nicht, daß
mir auch mein Letztes genommen, und ich nnn ganz allein
auf Erden zurückgeblieben sei; ich wartete auf ihn von Jahr
zu Jahr und jeden Christabend putzt ich ein Bänmchen für
ihn, wie er und seine Mutter es vor Zeiten so sehr geliebt.
Das Heimweh würde ihn zurücktreiben, so hoffte ich immer,
denn wenn's Einen ergreift , dann doch gewiß am lieben
Christfest, wo ein Kind sich draußen in der Fremde noch
fremder fühlen muß.

Fünfmal hab' ich nnn so am heiligen Christabend ver¬
gebens auf ihn gewartet, so muß ich nnn wohl glauben, daß
er nicht mehr lebt — würde er sonst wohl seinem alten Vater
nicht längst schon sein Wort gehalten haben ?"

Mit einem leisen Seufzer schloß der Greis sein leises
Selbstgespräch und streichelte wieder den Kopf des Hundes,
der unbeweglich in seiner Stellung verharrt und den Worten
seines Herrn in vcrständnißvoller Stille gelauscht hatte.

Nur einmal hatte er den Kopf gewandt, als sein scharfes
Ohr das Knarren der Hausthür und einen leichten Schritt
auf dem Flur zu vernehmen meinte , aber es mußte wohl
Täuschung gewesen sein, denn Hector wedelte gleich darauf
leicht mit dem Schweife und wandte dann die Äugen wieder
aufmerksam seinem Herren zu , der Nichts vernommen hatte,
sondern, beherrscht von seinen Erinnerungen , die Bilder eines
vergangenen Glückes noch einmal vor seine Seele zauberte.

Nnn schwieg er und starrte träumerisch vor sich nieder.
Die Lampe war erloschen, es war geisterhaft still in dem
dämmerigen Raum ; durch das kleine Fenster blickte der Mond
und zeichnete das verzweigte Geäst der entblätterten Eiche in
schwankem Schatten ans den Fußboden — da klopft' es leise.
Der Greis hörte es nicht, aber der Hund wedelte wieder mit
dem Schweife; nnn klopfte es zum zweiten Mal und so ver¬
nehmlich, daß der Alte ans seinen Träumen cmporschreckte.

„Herein!" rief er erstaunt.
Die Thür ging auf, und Base Lisbeth steckte ihr breites,

gutes, ehrliches Gesicht ins Zimmer hinein.
„So allein und kein Feuer im Ofen und kein Licht!"

sagte sie im Tone ungewohnter Hast, „na , das ist aber doch
nicht erlaubt an diesem fröhlichen Tage ! Dacht's mir schon,
als ich den Franz ins Dorf kommen sah, daß es hier so aus¬
sehen würde, und da hab' ich denn Kinder und Bescheernng
in Stich gelassen und bin hergekommen, das Versäumte von
heut morgen nachzuholen. Geht nur derweil hinüber, Vetter,
ins Staatszimmer der seligen Frau , wohin Ihr ja so das
ganze Jähr keinen Fuß setzt; ich habe drüben Feuer im Ofen
gemacht und einen schönen Kaffee gekocht: derweil Ihr Euch
auswärmt , bring' ich die Stnb ' hier in Ordnung und mach's
Euch gemüthlich warm."
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Der alte Mann erhob sich nnd begleitet von seinem Hnnde
schritt er ans dem Zimmer , über den Flnr nach der gegen
über liegenden Thür , die in den andern Ranm des Hauses
führte, den Maricchcn einst mit so viel Sclbstgcsühl ihr
Staatszinuner genannt.

Noch ganz beherrscht von den Bildern , die eben drüben
im dunklen Stübchen an ihm vorübergezogen , össncte er die
Thür ^ lautlos blieb er an der Schwelle stehen.

In reichem Lichterglanz strahlte ihm ein Christbaum ent¬
gegen, behängt mit all ' den zierlichen Sächelchen , wie sie nur
Gustav's Hand so kunstvoll zu fertigen verstand , nnd neben
dem Tische stand er selbst , dicht an Rösel 's Seite , mit dem
guten, treuherzigen Ausdruck der alten Zeit.

Der alte Förster trat seht über die Schwelle und streckte
den Freunden beide Hände entgegen . „Es ist schön von Euch,
dxß Ihr des alten , einsamen Mannes gedenkt, " sagte er mit
etwas schwankender Stimme , „meint ' ich doch schon, ich hätt'
Niemanden mehr auf Erden ."

„O , habt Ihr doch noch viel mehr , als Ihr Euch träu¬
men lagt , Vetter !" sagte der Gustav mit einem bedentnngs-
vollcn Zwinkern der Augen : damit trat er von Rösel 's Seite weg.

In der dadurch entstandenen Lücke aber erschien eine
schlanke Gestalt , die sich bisher hinter den Beiden verborgen
— in dem nächsten Augenblick schlangen sich ein paar kräftige
Arme um des Greises Schultern , nnd eine traute Stimme
flüsterte in sein Ohr:

„Vater , lieber , guter Vater , da bin ich wieder und bleibe
min bei Dir für alle Zeit !"

Und dem Greise ging es wie an jenem gesegneten Christ¬
abend vor alten Zeiten : Er stand einige Secunden wie er¬
starrt , dann betrachtete er glänzenden Auges seinen Liebling
und strich mit zitterndem Finger über die Narbe der tiefen
Stirnwnnde , die er sich in dem blutigen Kampfe der Fremde
geholt, und die ihn so lange in einem entlegenen Lazareth
des amerikanischen Westens ans Lager gefesselt, daß Conrad
an seinen Tod geglaubt hatte.

Aber er war erstanden , nnd nun läutete es dem Alten

wie Glockcngclön in den Ohren , die Lichter auf dem Christ¬
baum flammten in allen Farbe » , und er sank kraftlos ans
einen Stuhl.

Aber die Freude tödtet nicht , sie überwältigt nur — so
richtete auch der Greis nach wenigen Augenblicken sein Haupt
wieder empor und legte seine gesunde Rechte segnend auf den
Scheitel seines Sohnes , der vor ihm kniete und mit den Augen
und dem Lächeln des geliebten Weibes zu ihm aufblickte.

Die beiden Alten.
Von Julius Ztcttcnhcim.

lZn Ziegcrt ' s Originalzcichnungcn „die Flickerin" und „der Politiker"

Sie waren lebensfröhlich einst und jung
Und leidlich hübsch, er hat wohl oft genuug
Mit seines Dorfes Schönen sie verglichen
Und stets geschworen, daß sie in der Schaar
Die Liebenswürdigste von Allen war,
Doch ist er scheu um sie hcrumgeschlichen.

Und sie — wie oft fand sie ihn schön und brav
Und schöner, als die Andern , aber traf
Sie ihn beim Tanz , wie that sie da so spröde,
Wie zupft ' sie an der Schürze , wenn er kam
Und stumm zum Reigen ihre Rechte nahm!
Gleich ward sie roth , lief fort nnd stand nicht Rede.

Wohl gab es and 're Burschen , die den Herd
Ihr gern gebant , wohl fand begehrcnswcrth
Er and 're Mädchen , brav bei jungen Jahren,
Doch er war ihr nur , sie war ihm nur gut , —
Hätt ' nur gefehlt , ach, nicht das Bischen Muth,
Einander ihre Lieb ' zu offenbaren!

So sah'n sie manchen Lenz zu Ende gch'n,
Der leicht verführt , die Liebe zu gesteh'» ,
Beim lockenden Gesang der Nachtigallen;
Der Sommer schwand, der Winter kam heran,
Sie wurde alt , er ward ein grauer Mann,
Es kam die Zeit , die Keinem will gefallen.

Nun waren einsam sie nnd ganz allein,
Verschwunden war des Glückes Sonnenschein
Bis ans den Traum von schönen Jngendtagcn,
Du liebe, herrliche Erinnerung!
Ost seufzten sie : Ach, wär ' ich doch noch jung,
Ich würd ' es, wie ich liebe, tapfer sagen!

Die Mode.
Allen sensiblen Naturen , denen Pelze und wilde Thiere als untrennbare

Begriffe gelten und demzufolge auch unter jeder Gestalt Schrecken einzu¬
flößen Pflegen, sollte die Mittheilung , daß nunmehr auch der Hühnerhof zum
Zwecke der Lieferung eines zu Muffen und Garnituren aller Art lebhaft
begehrten Materials in Contribution gesetzt wird, als erfreulich gelten.

Entweder bilden glänzend schwarze Brustfedern des Hahns die voll¬
ständige Bekleidung der noch immer sehr kleinen Muffen , oder es begrenzen
Streifen von diesem Federbesatz die aus dem Stoff des Paletots angefertigte
Außenseite derselben. Andere erhalten aus Brust und langen Schwanzfedern
ein Streifenarrangement , welches mit dem Ausputz der runden englischen
Federhüte , die zu derartig garnirten Costümen getragen werden., überein¬
stimmt.

Kurze Brnstfedern überdeckenden Rand und Kopftheil dieser.Hüte, deren
Garnitur nur aus einem Büschel langer Hahnfedern , einem weißen Reiher,
einem bunten Vogelkopf oder einer glänzenden Agraffe besteht.

Bandähnliche Borden aus grauen oder schwarzen Straußfedern zählen
zu den werthvolleren Besätzen und werden nicht nur zu Roben und Paletots,
sondern auch zu den Hüten ans Filz oder Sammet mit Vorliebe verwendet.

Unter den veritablen Pelzen bleiben Zobel , Nerz 2c., als unantastbar
bei jeglichem Modewechsel, in unverändertem Ansehen. Brasilianischer Affe,
Skunks , Luchs, Fuchs, Opossum und andere Arten werden je nach dem wün-
schenswerthen Farbencontrast zu Besatzstreifen an Costümen und Paletots
gewählt und alsdann die betreffenden Toiletten durch gleichartige Muffe»
vervollständigt. Kleine Boas sind zwar in allen vorgenannten Pelzartcn
fabricirt , voraussichtlich dürfte aber statt derselben der Pelzbesatz am Hals¬
ausschnitt der Confection genügen.

Die bisher nur in England beliebte Tracht sackförmiger Paletots aus

älls ? >'0.
Kosakische Uationaltänze/)

Für Clavicr übertragen von K. Slcrnlierg.
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dürftigster Weist
> Diese Melodieen b-sihen die Eigenthümlichkeit , daß sie, alle in Moll , sich in der gleichnamigen Durlonart wiederholen ; sie werden bei den Spielen der Kosaken vom Chor unisono gesungen und in

ist auf der Balaleika seinem Saitcnschlaz -Jnstruincnt , ähnlich dem in Ungarn gebräuchlichen „ Hackbreit ") begleitet , während zwei Männer die zierlichsten Tanzfigurcn ausführen . C . Sternbcrg.
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Seehund sindct neuerdings auch bei uns ihre Würdigung . Revers aus dem
helle » Fell des nordländischen Bibers bilden die einzige Garnitur dieser
innen niattirtcn Paletots.

ES ist eine nicht wegzuleugnende Thatsache , dass sich die Mode , mit den
Stosse » gleich wie mit den Formen ihrer Schöpfungen , auf einen unge¬
wöhnlich strengen Winter vorbereitet hat . Die neuesten Paletots , ans schwe¬
re » Stössen angefertigt und mit wollene » Plattlitzcn von 1 bis n Centiincter
Breite . Jctperlen und Pelzstrcifc » garnirt . erreichen beinahe die Länge der
Regenmäntel . Die Rnckcntheilc sind halbanschlicstend geformt , die Vorder-
theilc mit breitem Ueberschlag bilden eine Sallsorm . während der ebenfalls
nngewöhnlich reich besetzte Acrmcl weit genug ist . nm dem Auspntz des
.lllciderärmeis den erforderlichen Raum gewähren zu rönnen . Grosse Taschen
gelte » noch immer als eine hauptsächliche Zierde dieser Confcctions : ihr
praktischer Zweck geht aber verloren , sowohl durch den Platz , an welchem
dieselben angebracht sind , als auch durch die überreiche Ausstattung.

Der Dolman zählt nach wie vor zu den Lieblingen und erweist sich be¬
sonders cssectvoll für reiche Vcrschnürungcil und den Ansputz mit Jet.

Ei » dieser Form ähnliches Arrangement sah ich an einem Talma . dessen
Rückcnthcile , von der Taillcnlinic bis zum Rande eingeschnitten . die Schoß-
thcile vermittelte » , während dasselbe Experiment den Aermel und die vorn
längeren , mit Taschen ausgestatteten Echarpcthcilc begrenzte . Qucrlauscnde
Litze» und Perlen überdeckten den Fond vom Halsausschnitt bis zum Rande
und Franzcn mit Pcrlengehängen garnirtc » den letztere » .

Die Hüte gestalten sich allmälig zu einem von der bisherigen Form ab¬
weichende » Genre , welches sich nicht nur in den größeren Dimensionen des
Randes , sondern vor Allem in den ebenfalls umfangrcichcrcn . nicht zu hohen
Köpfen ausspricht . Junge Dame » tragen zwar noch bohe Filzhüte » amcnt.
lich in grüner oder griinmelirter Farbe , mit grüner Gazcschärpc turban¬
ähnlich umwunden und mit einem Naturflügcl oder Hahnfedcrn an der Seite
garnirt . als distinguirtcr gelten aber augenblicklich niedrigere Köpfe , deren
Krempe an einer Seite - je nach Geschmack : vorn , seitwärts oder im Nacken
— cmporgcbogcn und mit andersfarbigen Ripsschleifcn garnirt ist . Als
eines der reizendsten Arrangements für junge
Dame » bemerkte ich einen grauen Filzhnt mit
rnndnm cmporgcbogencr Krempe (ähnlich dem Ma-
troscnhutj : unter dem Rande , diesen gleichsam
tragend , ein Bandcau mit graner ansgcfranztcr
Stossrüjche . aus dem Hut selbst marineblaue und

ane Ripsschleifcn und seitwärts , zwischen der
üjchc. ei» Büschel mattgetöntcr RoscnknoSpcn.

Entweder bilden die Eapothüte eine Art Haube
anS schweren Materialien oder große , brcitrandige
Formcn umgebe » den Kops gleich einer Aureole.
Ueber der Stirn , nicht gar zn symmetrisch die
Mitte innehaltend , erhätt die breite Krempe der
letzteren Hntart einen andersfarbig unterfnttcrtcn
Aufschlag , welcher einer mächtigen Ripsschleisc oder
cincm Blnmentnsf als Basis dient . Zwei bis drei
Straußfedern neigen sich von der Seite nach vorn,
während noch eine vierte graziös über den Racken
fällt.

Rosen . Nelken . Astern -c. schmucken mit
wahrhast verschwenderischer Pracht die Filz - und
Sammethiitc und lassen es oft zweifelhaft crschei-
neu . für welche Saison das Arrangement be¬
stimmt ist.

Blaue Stahl -Agrcmcnts sowie Stoffblatter in
diesen schillernden Tönen sind sehr beliebt , na¬
mentlich zn marineblauem Rips oder zu den un¬
ter „k'lnoro " bekannten neueren Farben in Sammet
und Seidenstoff.

Erwähncnswerth bleibt ein Sammethut . Form
„virootoiro " , Nuance „vruno " , besten emporgc-
bogencr Bordertheil mit weißem Rips nnterfnttert
und mit gleichfarbigen Rosen garnirt war . wäh
rend dem oberen Theil ein Snpcrfln vo» weißen
Federn , weißen Ripsschleisc » » nd weißen Seiden-
tüllbarbe » als Verzierung diente.

Die Form „viroctoiro " nimmt so viele Va¬
riationen unter ihre Aegide . daß ich den ehemals
alS „Ueinvrnnckt ' s" , „Uulwn ' s" -c. bekannten For-
mc» in unveränderter Gestalt unter vorstehendem
Namen begegnet bin.

Hanbensörmige Hüte mit weichem , rundum
eingelränstem Kops sind keineswegs für Matronen
bestimmt , vielmehr werden dieselben ihrer Klcid-
samkeit wegen von den jugendlichsten Damen bevor¬
zugt . Ein hellfarbig eontrastirendcr Vorstoß be¬
grenzt de» mit faltenreichem Rande abschließenden
Fond , welcher an de» Seiten mit Blumen , cincm
Reiher nnd Stranßscdcrn garnirt wird.

Als neu bemerkte ich bunte , rclicfartig her¬
vortretende Plattstichblnmen ans den weiche» Köpfen
der schwarze » , nach außen von gleichfarbigem Sam¬
met » nd übereinstimmenden Blumen umgebenen
Faye -Hnten.

Tnchsörmigc Dreiecke ans schwarzem gemuster¬
tem Seidentnll werden mit farbigem Scidcnfutter
versehen und als Capotcn getragen . Dieselben
sind im Nacken durch einen Zug zusammengefaßt,
nnd dort , sowie an der über die Stirn fallenden
Schnebbe mit Schleiscn -Garnitnr verziert.

Danzig , Poscn, Brünn , Wien, Pest , Baden , Linz , Berlin,
Macsdebnrg, Hannover, Dresden , Prag , Mannheim , Karls¬
ruhe gastirt und in manchen Städten wiederholt. Ich war
wirklich der k. Hofschanspiclcrin nnd der heißen Bretter etwas
müde nnd der Ruhe bedürftig, innerlich und äußerlich. Und
ich fand diese Ruhe nicht in dem schönen, sonst so stillen
heimatlichen Karlsruhe , wo die Mutter und ich sie zuletzt
suchten. Hatte ich doch hier meine Kinderjahre verlebt und
vvr vierzehn Jahren , selber noch nicht vierzehnjährig , zuerst
die geliebten Bretter betreten als großhcrzoglich badische Hof¬
schanspielerin. Nein, da ließ uns die Liebe der vielen guten
alten Freunde nicht zur Ruhe kommen. Die „berühmte",
viel umhergewandcrte königliche nnd kaiserliche Hofschauspie¬
lerin folgte mir auf Schritt und Tritt und warf selbst in die
heitersten ländlichen Feste nnd Ausflüge nach Baden -Baden
und in die lieblichen Einfamkeiteudes grünen kühlen Schwarz¬
waldes ihre ermüdenden Schatten . . .

Als der Arzt nun der Mutter wegen eines bösen Rheu¬
matismus eine sechswöchentliche Kur in den heißen Bädern
von Schinznach verordnete, da jubelte ich auf:

„Zu dir , du ewig reine , wahre,
Zu dir , weit von der Menschen Spur,
Im Wandel selbst unwandelbare.
O laß mich fliehn zn dir , Natur!

Künstlerin als Dilettantin.
Eine Episode ans meinem Bühnenleben.

Von Karoline Kauer.

Wollte von den Bretterbühnen
Still ins volle Leben tauchen,
Mensch — nur Mensch sein froh im Grünen.
Nicht mir Mensche » spielen brauchen.

Und ich sah im Leben — Brüder.
Künstler hungernd schier verblassen.
Kehrt ' für sie zur Bühne wieder:
Mensch kann nicht vom Künstler lassen.

AnS meinem Tagebuch : Schinznach . IS . Sept . 18Z5.

„Frau Rittmeistern: Bauer liebst Fräulein Tochter aus
Karlsruhe !"

Wie fröhlich und federleicht schrieb ich das Anfang August
1835  mit meinen schönsten und deutlichsten großen Buchstaben
in das dicke alte Fremdenbuch des Badcörtchens Schinznach
in der Schweiz! Keine Silbe von königlich preußischer oder
königlich sächsischer oder gar kaiserlich russischer Hofschauspie-
leriü , wozu ich doch nach altem Komödiantenbrauchvollkom¬
men berechtigt war . Für Zweidrittheile dieser Titulaturen
brauchte ich ja nur das kleine a. D. fortzulassen. Das „k.
sächsische" stimmte ganz genau für alle fünf T —titclchen. Hatte
ich doch im April in Dresden einen Contract auf vier Jahre
unterschrieben.

Aber ich hatte die „Hosfchauspielerin" und die ganze
königliche und kaiserliche Hofbretterwclt vorläufig ein wenig
satt bekommen. Vierzehn Jahre laug war ich nun mit Lust
und gewissenhaftem Fleiß Mcnschcndarstelleringewesen. Und
dazu gehört, wenn man das ganz und voll sein will , wie
Lessing es verlangt, nnd nicht blos „Darstellerin" einer schö¬
nen Garderobe, der Frisir - und Schminkkuust und eines pas-
sablen Persöuchcns - — ja , zur echten Meuscheudarstcllung
gehört nicht nur Talent , sondern auch viel Fleiß und Opfer-
sreudigkcit, Seelenstärkc und Herzcusmnth! Und es kommen,
auch für den glücklichsten und gefeiertsten Schauspieler Stun¬
den, wo mau so recht herzlich breiter - nnd spiclmüdc — und
ach! wie crdensehusüchtig und meuschscin-durstig wird!

Ich hatte Vvr Ihh Jahren mein Engagement ani deut¬
schen Hoftheater in Petersburg aufgegeben und eine große
erfolgreiche, aber auch aufreibende Gastspielreise durch halb
Europa gemacht. Ich hatte in Riga , Mitau , Königsberg,

Kie Flickerin . Originalzeichuung von A. Siegert.

Ans nach Schinznach! Auf den Bergen wohnt die Freiheit!
Auf die Berge will ich steigen,

Wo die frommen Hütten stehen,
Wo die Brust sich frei erschließet
Und die freien Lüfte wehen.

Auf die Berge will ich steigen.
Wo die dunklen Tannen ragen.
Bäche rauschen , Vögel singen
Und die stolzen Wolken jagen.

Lebet Wohl , ihr glatten Bretter.
Glatte Herren , glatte Frauen,
Auf die Berge will ich steigen.
Lachend auf euch niederschaueu!

In der Schweiz, Mütterchen, wollen wir mal wieder gauz
uns , nur uns nnd der schönen Natur und goldnen Freiheit
leben, im allerstrengsten Jncognito . In Schinznach bin ich
nur Fräulein Baner , die sehr erwachsene Tochter meiner guten
Mutter . Keine Bekanntschaften werden gemacht und nur die
einfachste Toilette. Die Künstlerin bleibt hier in Karlsruhe
inzwischen säuberlich ins Kleiderspindc eingesperrt . . . "

„Das ist doch endlich'mal ein gescheckter Einfall von der
Lina !" sagte mein Bruder Louis , der lauge in der Schweiz
gelebt hatte, mit seinem lieben spöttisch-lustigen Lächeln. „Nicht
als ob ich fürchtete, daß die Hofschanspielerinin Schinznach
in uervenaufregcndcr, schlafraubendcr, hcrzenvcrwüstenderWeise
Furore machen würde, ^.u ooukrairo, ma. petits eb kröa-
Zranclo soeur ! In der guten kühlherzigen und etwas nüch¬
ternen Schweiz denkt mau über das „Komödiantenvolk" noch
ziemlich mittelalterlich und zählt die Menschendarstellerauch
heute noch ein wenig zn den „unehrlichen Leuten", gleich den

wandernden Spiellenten , Bänkelsängern, Gauklern, Badern
Barbieren , Todtengräberu , Thürmern , Schergen, Bettelvöq-
teu , Nachtwächtern und — icke last , not leasb — Scharf¬
richtern und ihren Gesellen. Die Komödianten galten bei
den Schweizern für „unehrlich", weil sie keinen festen Wohnsitz
haben, denn stehende Stadttheatcr oder gar Hosbühneu sind
in der freien Schweiz unbekannt. Wegen ihrer Heimatlosig¬
keit sind ihnen aber alle Ehrenämter in den Cantönli ver¬
schlossen, orZo sind sie unehrlich, „die Spielleute und Alle
die Gut für Ehre nehmen und sich für Geld zu eigen geben!»
wie's im mittelalterlichen Codex heißt nnd was wir heute
nennen: einen Contract mit so und so viel Gage unterschrei¬
ben und für Enträe spielen. Zn den unehrlichen Spiellenten
gehören aber in erster Reihe die fahrenden Komödianten. Wenn
Du also, mein sehr verwöhntes Schwesterchen, in Schinznach
neben der Tochter Deiner Mutter und dem obligaten Natnr-
genuß auch ei» wenig ehrlicher Mensch sein willst, von dem
man an der Bubis ä'liSts nicht ängstlich die Stühle fortrückt,
so thust Du sehr wohl daran , die Komödiantin hier im Klcidcr-
spiude hängen zu lassen, aber der Tochter meiner Mutter
rathe ich brüderlich, ihr hübsches neues Linoukleid mit den
grünwollenen Arabesken nicht zu vergessen, denn es gibt in
Schinznach reizende kleine ländliche Bälle und bildhübsche
Kavaliere, so wohl erzogen, daß sie mit keiner Komödiantin

walzen. "
„Das käme doch auf den Versuch an,

mein sehr gelehrter und sehr weiser Bru¬
der!" rief ich lustig. „Noch bin ich in
den Blüthenjahrcn , kühnlich mein Jahr
hundert in die Schranken und alle Tänzer
der Schweiz in den Bnllsaal fordern zn
können. Aber die Komödiantin ist nicht
grausam. Ihr Herz sehnt sich nur nach
Schweizer Milch und Mimilis und Lämm-
lcinblöken und fernem Alpenglühn. ES
bleibt dabei, Mütterchen, wir reisen im
strengsten Jncognito ."

Das Linoukleid, dessen gestickte grüne
Blätter nnd Ranken sich von dem dustig
weißen Grunde reizend abhoben, wurde
aber doch in den Carton gepackt. Und
so rollten wir Anfang August  1835  im
bescheidenen Handercr von Karlsruhe ans
südwärts durch die reizenden stillen grü
neu Thäler des Schwarzwaldes der
Schweiz zu. Eine entzückende Fahrt , über
Freiburg im Breisgan , am Rhein ent¬
lang über Basel und Schasfhnuscn mit
dem berauschenden Rheinfall in das lieb¬
liche und gottgefegnete Aargau hinein.
Das Cantönli hat keine berühmten im¬
posanten Natnrschöuhciteu auszuweisen,
wie Rigi oder Pilatns , Jungfrau , St.
Gotthard oder Montblanc. Aber es ist
eins der lieblichsten und friedlichsten
Fleckchen Erde , die ich kenne, ein ein¬
ziger großer Fnichtgartcn , von der tvil
den Aar durchbraust. Fast ununterbrochen
rollten wir durch Obstplantagen, pran
gend im reichen Segen der reisenden
Ernte . Am Fuß des Juragebirgcs , das
sich malerisch  2  bis  3000  Fuß austhürmt,
glühte in der Angustsonne die Traube.
In der Ferne blinkten goldrosig die ge
zackten stolzen Alpenfiruen. Lieblich klan
gen die Glöckli weidender Hcerdeu, läu¬
teten die Glocken der weißen Kirchlcin
nieder von den grünen Matten der Hügel
an unserem Wege. Hin und wieder ans
den Bergen eine malerische Burgruine,
ein stolzes Klösterli oder ein wohnliches
Schlößli, hervorlugend aus einen: üppi¬
gen Obstgarten. Und überall in den be¬
häbigen sauberen Dörfchen und Weilern,
Städtlcin nnd Flecken, auf den Aeckern
nnd Matten , in den Gärten und Wiesen
reges Leben und Schaffen, Wohlstand und
behagliches Glück. . .

Gegen Abend langten wir vor den
großen weißen Gebäuden des Bades
Schinznach in cincm freundlichen grünen
Thal au. Badegäste saßen vor der Thür
oder promenirten unter den Obstbänmen
auf und ab, die neuen Ankömmlinge neu
gierig musternd. Wir bemerkten gleich

mit Vergnügen, daß die Toiletten hier keine Rolle spielten, wie
in den Modebädern. Der behäbige nick artige Wirth wies uns
zwei hübsche helle Zimmer an , mit freier Aussicht über Baum
Wipfel hinweg auf ferne, hinter der Aar anfragende blaue
Berge . . . Wir fühlten uns gleich heimisch und behaglich im
Bade Schinznach. Wir fonpirteu auf unserem Zimmer. Der
Wirth brachte das Fremdenbuch. Ich schrieb wohlgesällig
unsere Namen ein und hatte bald das große, das kindische
Vergnügen, vom Fenster aus das Buch unter den Gästen vor
der Thür eifrig wandern zu sehen.

„Frau Rittmeistern: Baner nebst Fräulein Tochter ans
Karlsruhe !" Wie behaglich, so recht mit mir und der Welt
zufrieden entschlummerteich unter den Klängen des Zigenner-
marsches ans Preciosa. Die kleine, aber gauz harmonische
Badekapclle brachte uns das übliche Antrittsstäudchen, ahnungs¬
los , daß sie eine rechte „Preciosa" der Bretter in lieblich-
friedliche Erdenträumc lullte.

Als ich am andern Morgen um 7 Uhr mit der Mutter
zur Schwefelwasscrstosf-Glanbersalz-Magncsia-Bittcrsalz-Trink-
guellc ging, sah ich es den hundert mnsoukina, und toraiuina,
Nasenspitzen, die sich aus den Trinkbechern auf die neuen
Ankömmlingeprüfend richteten, nicht ohne Schadenfreude an,
daß das blonde Rittmeistcrstöchterlcin in dem vergißmeinnicht¬
blauen luftigen Sommerkleidc und dem breiten weißen Stroh¬
hute vor ihnen Gnade gefunden hatte. Zum Glück hatte ich
meinen Badepflichten nach einem Kostschlückchenund einen:
schaudernden Brrr ! für immer genügt. Der Arzt lachte mich
aus , als ich von meinen Leberschmerze:: sprach und die Hand
dabei auf die linke Seite der Brust legte. Da die Mutter
nach der Trinkpromenade vollauf mit dem heißen Bade bc-
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schäftigt war , so benutzte ich diese freien Morgenstunden so¬
gleich zu Excnrsionen, die Gegend kennen zu lernen.

Ueppige Obstplantagen, von schattigen Wegen durchzogen,
dehnen sich stundenlang dnrch's Thal hin. Ein halbes Stünd¬
chen von Schinznach braus't die wilde Aar vorbei. Mich aber
zog's zunächst zur alten romantischen Ruine Habsburg , die
über Schinznach vom Wülpesbcrge weit ins Land hinaus
schaut. Ganz allein, fröhlich wie ein Kind, das die Schule
hinter sich hat , stieg ich den geschlängeltenkühlen Waldweg
zur fast tausendjährigen Wiege der Habsburger hinan , die
schönsten wilden Blumen zum Strauße pflückend. „Wald¬
einsamkeit, die mich erfreut !" sang ich in Erinnerung an
Ludwig Tieck, der mich vor wenigen Monaten in Dresden
bezaubert hatte , mit den Vögeln in die Wette . . . Und als
ich dann tief anfathmend aus dem Walde trat , stand sie vor
mir auf grünem Plateau , die Habsbnrg , in der Rudolf von
Habsburg geboren wurde, von der ans sein frohes Kindcr-
auge zuerst ins schöne Schwyzer Land und ins rosige Leben
hinein lachte, in deren Schatten das glückliche Kind spielte
und träumte und weinte, in deren Wäldern der kecke Knabe
mit dem Falken auf der Faust und der Armbrust ans dem
Rücken jngendfrisch jagte, in die der ritterliche Mann Rudolf
Graf von Habsbnrg und Landgraf von Elsaß, der tapfere
Schirmherr von Uri , Schwpz und Uutcrwalden, der kricgs-
mnthige und kriegsglückliche Fcldhaupt-
mann von Straßburg und Zürich, der
mächtige, prächtige Kaiser des großen
römisch-deutschen Reiches noch gar ost
sinnend zurückkehrte, auszuruhen von
seinen Kriegs - und Herrschcrthaten. . .
eine Ruine , ein wehmüthiges Bild der
Vergänglichkeit ans Erden!

Als ich gegen zehn Uhr wieder in
Schinznach anlangte , die Wangen hoch
gcröthct, mit lachenden Augen, die Hände
voll duftiger Waldblumen und das Herz
voll Bergfrische und Jngcndlust und
Freiheitjubcl , da fand ich mein Müt¬
terli , ganz rosig dem Bade entstiegen,
und schon ganz behaglich und wohnlich
in der Kaffeehalle an einem großen Da¬
mentisch ctablirt , köstlichen Mokka trinkend.

„Na, tillo Uino" — stellte mich die
Mutter ihrem Tisch vor — und dann:
„Nackamo la. pasbouro Ouplan et tillo
et Nuckarao Ocken et Llles clo Imusanno,
Nackame Soundso et NesckeinoissUes
Soundso cks tZeuevs, — cle blarti ^nz-—
ckö Ltrimsboui-A."

Die Unterhaltung wurde französisch
geführt, denn die Mutter war zufällig
zuerst in die französische Coterie der
Badegescllschaft gerathen. Die Deutsch-
Schweizer verkehrten nur unter einander
und sonderten sich sogar an der Mittags¬
tafel von den französischen Zungen
streng ab.

„Nun, das Stillleben fängt gut an,"
flüsterte ich bei erster Gelegenheit der
Mutter lustig zu, „schon am ersten Mor¬
gen finde ich mein Mütterli mitten im
schönsten Kranze von einem Dutzend
wackerer Kaffecschwcstern. Das Jncognito
Spiel kann, wenn's so fort geht, mit der
Zeit noch recht lieblich werden!"

„Die Damen waren so liebenswürdig
und zuvorkommend, mir gleich an ihrem
Kaffectischc einen Platz anzubieten, wäh¬
rend die deutsche Gesellschaftdort drü¬
ben, die uns so kritisch mustert, mich
als geschlossene Phalanx anstarrte , als
ich kaffeehungrig in die Halle trat . . ."

,Xll ! cos boUos tiours!" hörte ich
eine zitternde Stimme an einem kleinen
Nachbartischsagen. Ich bemerkte einen
alten Herrn und eine alte Dame in
tiefster Trauerklcidung, die milden Ge¬
sichter kummcrbleich, die Augen wie
thränenmüde, die Haltung gebrochen.
Neben ihnen saß ein großer grüner
Augenschirm, der nur noch ahnen ließ,
daß er einem jungen Manu angehörte.

Mein junges stürmisches Herz, das
so oft mit mir durchgegangen ist, folgte
auch jetzt seinem ersten Impulse . Ich
nahm meinen schönen Strauß , den ich soeben mit einem grünen
Bündchen umwunden, ging auf die alte traurige Dame zu,
die jene Worte geflüstert haben mußte, und sagte in meinem
zierlichsten Französisch und mit meiner ganzen deutschen Herz¬
lichkeit: „Darf ich Ihnen diesen duftigen Morgengruß aus
dem Walde unter der Habsbnrg anbieten? Jetzt sind sie noch
thanfrisch, und Sie sehen, ich habe noch die llebersülle von
Blumen für mich und die Mutter , und der Wald spendet jeden
Morgen junge Blumen . . ."

Die alte Dame schien kaum meine Worte zu hören. Ihre
großen braunen Augen ruhten fest auf mir , wie magnetisch
angezogen, über ihr mildes vergrämtes Gesicht flog ein Zittern,
ihre bleichen Lippen bebten, wie unter einem erhalteneu inneren
Schluchzen. . Plötzlich faßten ihre zitternden Hände die meinen,
schwere Thränen ranneu über ihre Wangen, und tief aus dem
Herzen empor schluchzte es : „korm — nokro tillo — nokro
Läutrioo . . ."

Da wußte ich Alles. Die tiefe Trauer der Kleidung,
der Gram in den bleichen, müden Zügen , ihre ganze Erden-
gebrochenheit galten einer geliebten jüngst gestorbenen Toch¬
ter . . . Und ich, meine Jugendfrischc und Lebensfreudigkeit
hatten das arme Mntterherz an die für immer gegangene
Beatrice erinnert!

Auch mir blutete das Herz, und meine Augen quollen
über. Ich beugte mich hastig — ich konnte nicht anders und
ich hatte die ganze fremde Kaffeegesellschaft und den grünen
Schirm um mich her vergessen— auf die feinen alten zittern¬
den Hände nieder und küßte sie in kindlicher Ehrfurcht und
in überströmendem zärtlichem Mitgefühl , bis mich mütter¬
liche Arme umschlangen und an sich zogen, und ich heiße

Thränen auf meinen Locken und Küsse auf meiner Stirn
fühlte . . .

So war die Bekanntschaft mit dem Baron und der
Baronin Rovcro aus Savopeu geknüpft. Ich mußte mich zu
ihnen setzen und auch die Mutter holen. Der grüne Augen¬
schirm enthüllte sich für einen Augenblick als ein junger,
schöner, melancholisch bleicher Professor der Naturwissenschast
ans Bern , Nr . cks In Uivo, ein entfernter Verwandter
Rovero's.

Den armen Eltern that es wohl, von ihrer kürzlich ver¬
storbenen Beatrice, ihrem einzigen Kinde, erzählen zu können.
Die große Aehulichkeit mit mir hatte sie so tief erschüttert.
Auch wir waren überrascht, als die Baronin ein Medaillon
aus dem Busen zog und uns ein Miniaturbild der Tochter
zeigte. Es hätte recht gut für mein Porträt gelten könne».
Nur war mein Haar lichtblonder, als das Beatricens. Auch
mußte sie zarter , ätherischer gewesen sein. Sie lächelte auf
dem Bilde , aber wehmüthig, wie eine dahinwelkende Blume . . .

Als wir uns Mittags trennten , um Diner -Toilette zu
machen, da lächelten die beiden lieben Alten mich mit nassen
Augen an und drückten mir herzlich die Hand, und die Baronin
sagte: „Auf baldiges Wiedersehen, lieber Sonnenstrahl ! Und
nicht wahr, Sie setzen sich bei Tisch uns gegenüber, alle Tage,
daß mein alter Renä und ich uns an Ihrem sonnigen Lächeln
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und frohen Gcplaudcr erquicken können und träumen , unsere
Beatrice sei wieder da . . ."

„Ja , bitte , Fräulein , vis-ü-vis !" sagte auch der grüne
Augenschirm schüchtern, mit sanfter melancholischer Stimme,
und lupfte sich ein wenig.

„Nun , dem lichtscheuen Schirm kann's doch egal sein, wo
der Sonnenstrahl und sein Mütterchen sitzen!" sagte ich, als
wir auf unserem Zimmer allein waren , lustig, um meine
Rührung zu verbergen.

Auch die Mutter wollte sich tapferer zeigen, als sie war.
Sie parodirtc mich: „Ja , Lina , das Stillleben fängt gut an!
.Noch haben wir nicht mal Mittagbrod in Schinznach gegessen,
und schon hast Du uns herzensfest an ein Paar alte vergrämte
erdenmüde Fremdlinge aus einem öden Felsenschloß gekettet,"
und wenn nun noch gar der melancholische Professor. . .

„Mütterli , ich glaube, wir Beide haben uns und unseren
menschenfreundlichen Herzen nichts vorzuwerfen, die nicht kühl
sich abwenden können, wo man ihnen herzlich entgegenkommt,
die immer helfe», trösten, erfreuen, erheitern möchten, wo sie
auf ihren Wegen Kummer und Traurigkeit finden — und die
einander so recht von Herzen lieb haben! Was nun den grünen
Angenschirm betrifft, so sieht der mir ans , als ob er schon
eine unglückliche Liebe zu viel habe. Und in diesem Punkt
kennst Du doch die Grundsätze Deiner Tochter!"—

Die lange kubls ck'büto bot eine interessante Völker- und
Sprachen-Karte dar. Oben saßen die kühlen Deutscheu, am
andern Ende die warmblütigen und beweglichen französischen
Schweizer beisammen, in der Mitte die neutralen Italiener,
Franzosen und Deutschen aus dem Reich.

Rovero's saßen uns gegenüber. Sie plauderten, sie lächel¬

ten sogar zum großen Staunen der ganzen Tischgenossenschast,
die sie bis dahin nur stumm, theilnahmlos, wie im Schmerz
verstcint gesehen hatte , wie uns später die Pastorin Düplan
erzählte.

Und — o Wunder ! — der grüne Angenschirm au ihrer
Seite war um etliche Zoll kleiner geworden und mehr auf
sein vis-a-vis gerichtet, als auf den Teller mit den vielen
guten Gaben der vorzüglichen Schiuznacher Küche. Bei jedem
Schluck herzerheiterudcmGoldwändlcr, des edlen Badener Ge¬
wächses, sah er mich melancholisch-schwärmerisch an , als seuszte
er tiesinnerlich den Toast: „Was wir lieben!" Aber, so viel
Mühe ich mir gab, ihm durch allerlei lustige Geschichtchen
und kleine unschuldige Komödiauteu-Künstc ein Helles Lachen
abzugewinnen und so sehr ich ihm auch mit bestem Beispiel
voranging , ich — oder richtiger er brachte es nicht weiter, als
bis zu einem mclaucholischeu Lächeln. Und als ich ihn in
meinem Uebermuth zuletzt gar fragte : „Herr Professor, haben
Sie in Ihrem Leben schon ein einziges Mal so recht herzhaft
laut gelacht?" — da zog er nur , statt aller Antwort , errötheud
den Schirm tiefer über die Augen nieder und stocherte ver¬
legen auf seinem Teller umher. Ich war so fest überzeugt
von seiner „unglücklichen Lieb' ", daß ich mich zum ersten Mal
bei der kleinen Eva-Leidcnschaft ertappte : eine Heirath zu
stiften! oder, wie Bruder Louis zu sagen Pflegte: Glückliche

Leute unglücklich zu machen! Zum Glück
konnte ich an der ganzen tadko ck'büto
weder eine deutsche, noch eine französische
oder italienische Schöne entdecken, ver¬
dächtig, diese unglückliche Liebe verbrochen
zu haben. Ueber das Bad Schinznach
wußte der Professor viel Interessantes
zu erzählen. So tagte hier seit 17V1
alljährlich die helvetische Gesellschaft unrer
dem Panier : Wissenschaft, Vaterlands¬
liebe, Geistessreiheit! Darunter ein
Geßner, Bodmer , Lavatcr — viel ange¬
feindet von den schweizer Kleinstädtern.

Nachmittags mußten wir in dem
großen bequemen Wagen des Wirths mit
Rovero's eine Spazierfahrt machen. Der
grüne Augenschirm schwang sich zu dem
Kutscher auf den Bock, und hinaus giugs
durch das reizende grüne Thal der Aar
zu. Nach einem halben Stündchen ka¬
men wir durch das kleine alte stille
Städtchen Brugg , wo der einst hochbe-
rühmte und vielgeliebte „Dichter der
Einsamkeit", Doctor und Ritter von
Zimmcrmann geboren wurde. Wer lies't
heut seine „Einsamkeit" noch? Wer
kennt überhaupt noch des Dichters Na¬
men? O Erde, wie kurz ist Deine Un¬
sterblichkeit!

Wir rollten über die Stätte , wo
einst die mächtige prächtige Vindonissa
stand. Der Professor war ein vortreff¬
licher Cicerone.

Hier am ersten Mai 1308 — ein
leuchtender fröhlicher Frühlingstag war 's
— ritt der scchzigjährige Kaiser Albrecht,
Rudolf von Habsburgs ältester Sohn,
so heiter über die grünende Stätte des
verwehten Vindonissa's, seiner Gemahlin,
der Kaiserin Agnes , zur Begrüßung
entgegen, um mit ihr stille Lenztage
auf Schloß Habsburg zu verleben. Er
wußte es recht gut , die Schweizer lieb¬
ten ihn nicht, weil er sie unter hartem
Drucke hielt. Aber was wollte das kleine
Bcrgvölkleiu gegen den mächtigen Kaiser
ausrichten? Und sein Neffe, Herzog
Johann , grollte dem kaiserlichen Ohm
bitter, daß er ihm auf alle Bitten und
Vorstellungen sein schönes Erbe , das
glückliche Ländchen Schwaben, schon so
viel Jahre lang vorenthielt, gegen Recht
und Gewissen. . . Pah ! dieser Knabe!

Kaiser Albrecht! Kaiser Albrecht!
Die Verzweiflung gibt Kraft — sogar
zur blutrothen Sünde . . .

(Schlug folgt .)

Maria von Burgund und ihre Räthe.
Historische Episode von  Georg  Hiltl.

(Schlich .)

Im Rathszimmer des Stadthauses waren unterdessen
die Vorsteher der Bürgerschaft, an ihrer Spitze Baradot und
Touteville, versammelt. Die finstern Gesichter all' dieser Männer,
ihre heftigen Bewegungen und drohenden Worte zeugten, daß
ein ganz außerordentlichesErciguiß diese Menge beschäftigte.

Die Debatte war eben auf dem Höhepunkt angekommen,
als der eintretende Rathsdiener die Prinzessin meldete.

Mit einem Schlage endete das Getümmel. Tiefe Stille
trat ein. Die Prinzessin hier zu sehen hatte Niemand er¬
wartet ; es war für Alle ein peinlicher Augenblick, als Maria
von Burgund festen Schrittes in den Saal trat.

„Ich komme," begann die Prinzessin mit fester Stimme,
„die Bürger und Räthe von Gent zu fragen , was die
Ursache der gewaltigen Erregung ist, deren Ausbruch die
friedliche Stadt beben macht. Weshalb führt man meine
Räthe davon? sie wurden inmitten eines rasenden Men¬
schenhaufens vor meinen Augen über den Markt geschleift, und
ich komme zu fragen : Weshalb, Spudicus Baradot , gestattet
Ihr die Mißhandlung meiner treuen Diener ? wo bleibt die
Erfüllung Eures Versprechens, welches Ihr der Tochter
Karl 's von Burgund , Eurer Fürstin, gegeben: sie zu schützen
und ihr Recht zu wahren?"

Baradot hatte seine Blicke über die Versammlung schwei¬
fen lassen. Es war ihm nicht entgangen, daß die Worte
Maria 's auf die Bürger Eindruck machten.
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„Die Stadt Gent hat diese Versprechen gehalten," rief
er, „aber ich frage Euch , Prinzessin Maria - habt Ihr uns
nicht Treue dagegen gelobt? habt Ihr nicht versprochen, die
Stände und ihr Recht hoch zu halten, es zn wahren und mit
uns , durch uns einen redlichen Frieden herbeizuführen?"

„Ich habe es gethan, " antwortete die Prinzessin, nicht
ohne eine leichte Bewegung der Angst.

„Ihr seid von »ns verpflichtet worden: die Rechte der
Stände anzuerkennen, ihre Stimme mitentscheiden zu lassen—
sie nicht ans dem Rathe zu setzen, wenn es sich um die Ge¬
schicke des Landes handelt. Ist dieses also?"

„Es ist so," sagte Maria . „Und ich hielt mein Wort."
„Ihr hieltet es?" rief Baradot mit grimmigem Hohn,

zog rasch unter den Papieren , die vor ihm ans dem Tische
neben dem Gesetzbuch von Gent lagen , ein Schreiben hervor
und hielt es der Prinzessin entgegen. Mit lautem Aufschrei
taumelte Maria in die Arme ihrer Zofe. „Ich bin verloren,"
stöhnte sie. „Es ist das geheime Schreiben au den König."

Die Bürger und Räthe hatten dieser Scene mit größter
Spannung gelauscht. Jetzt machte sich ihr Unwille in lauten
Verwünschungen Lust. Tue Prinzessin war einer Ohnmacht
nahe. Sie vernahm nur das Getöse der Stimmen , sie sah
wi' durch einen Nebel die zornigen Gcbehrdcn all der An¬
wesenden und die wilden Gesichter— sah, wie der vcrhäng-
uißvolle Brief von Hand zn Hand ging — dann hörte sie
den Ruf Baradot 's : „Zur Ordnung, Ihr Herren von Gent!" —
sie nahm ihre ganze Kraft zusammen.

„Antworten Sie , Prinzessin, " begann der Syndicns.
„Bekennen Sie , in Gemeinschaft mit Ihren Freunden diesen
Brief geschrieben zn haben?"

„Ja — ich schrieb ihn, und auf meinen Befehl schrieben
meine Freunde ebenfalls daran, " antwortete die Prin¬
zessin stolz.

„Sie haben die Bürger Gents getäuscht, die Ihrem
Worte trauten . Hinter unserm Rücken ward mit dem Feinde
verhandelt — wichtiges Gebiet abgetreten — die Stimme der
Stände ward nicht gehört, vielmehr als nutzlos erklärt. Was
erwarten Sie , daß wir thun werden?"

Maria erbebte. Sie blickte, ihre Hand auf das pochende
.Herz drückend, den Shndicus starr an , als wollte sie von
seinen Lippen die Entscheidung lesen, ehe die Zunge das Wort
gesprochen. „Was, was wolltet ihr thun ?" sagte sie stammelnd.

„Gericht verhängen, Recht sprechen," rief Baradot , ans den
Tisch schlagend. „Die Erbin Flanderns steht über dem Ge¬
setze, aber ihre Mithelfer bei dem schmählichen Handel, der
Kanzler Hugonnet und der Sicnr d'Jmbcrconrt sind in unsern
Händen. ° Heut zn Nacht wird Gericht über die gehalten,
welche Arras dem Feinde auslieferten, hinter dem Rücken der
Stände , ihrer Gebieter, mit dem König von Frankreich ver¬
handelten. Der Spruch wird gefällt werden, und ich hoffe, er
lautet einstimmig ans ,Tod durch das Schwert' ."

„Gott des Himmels, " rief die Prinzessin. „Ihr werdet
es nicht wagen — ich darf meine Freunde nicht verlassen." Ihr
Stolz , ihre feste Haltung waren vor dem furchtbaren Spruche
gewichen. Thränen überströmten ihr schönes Antlitz. Sie
rang bittend die Hände. „Schenkt ihnen das Leben," wim¬
merte sie. „Sie folgten meinen Worten , sie leiden für mich.
Wenn der mörderische Streich ihre Häupter fällen soll, so
müßt Ihr auch das mcinige nehmen.

„Sie müssen den Richtcrspruch der Räthe von Gent er¬
warten , wie wir selbst ihn erwarten müssen," cntgegnete
der Shndicus ohne Erbarmen , „und wie er auch ausfalle:
die Stadt Gent und ihre Bürger nehmen Alles auf sich." Mit
diesen Worten schloß Baradot die Sitzung. Die wankende
Prinzessin wurde von zwei Bürgern mit aller Ehrerbietung
ans dem Zimmer geführt. Die großen Massen des Volkes
ließen sie zwischen ihre Reihen hindurch, mit tiefem Schwei¬
gen empfing man die Unglückliche, welche an der Pforte des
Prinzenhofes ohnmächtig zusammenbrach. —

Am Morgen des 7. Aprils wurden durch die überfüllten
Straßen , im feierlichen Zuge der Schöffen und Rathshcrren,
Armbrustschützcn und Bürger , Jmberconrt und Hugonnet nach
dem Blutgerüst geführt, das man nächtlicher Weile auf dem
Markte errichtet hatte.

Am Fuße des Schaffotes angelangt , machte der düstre
Hanse Halt. Die Bürger , Schöffen und Bewaffneten bildeten
einen Kreis um Jmberconrt und Hugonnet. Bei der feier¬
lichen <Ztille , welche ringsum herrschte, vernahm Jeder deut¬
lich die Verlesung des Todcsnrtheiles aus dem Munde
Tonteville's . Die beiden Räthe der Prinzessin wurden für
schuldig erachtet, durch das Schwert vom Leben zum Tode
gebracht zn werden: da sie Arras dem Feinde ausgeliefert
hatten , die Freiheiten der Stadt Gent durch böse Rathschläge
bedroht und mit dem Feinde conspirirt hätten. Nachdem
Baradot den Stab über die Beschuldigten gebrochen hatte,
erschienen sie binnen wenig Minuten , von den Mönchen und
einigen Bewaffneten geleitet, oben auf der Plattform . Ein
wüthendes Geheul zerriß die Lüfte, drohende Gebchrden wur¬
den gegen die Unglücklichen gemacht, welche vollkommen ruhig
und gefaßt blieben.

In diesem Augenblick erhob sich an der Ecke der Straße
Samt Georges ein Tumult . Die Masse zurückdrängend, die
Störrigsten zur Seite schiebend, stürzte eine Dame in den
Kreis der Bewaffneten. Es war die Prinzessin Maria.

„Helft Eurer Fürstin, " rief sie mit weithin schallender
Stimme , „hütet Euch Blut zu vergießen! Jene Leute dort
oben sind meine Freunde — sie sollen für mich sterben! Volk
von Gent, dulde diese Greuel nicht — rette die Unglücklichen!"

Die plötzliche Erscheinungder Prinzessin, ihre schöne Ge¬
stalt , die Verzweiflung, welche ans ihren Gcbehrdcn und
Zügen sprach, blieb nicht ohne Wirkung auf die leicht erregten
Massen.

Schon zeigten sich Gruppen, welche gegen das Schaffst
drängten , die verschiedensten Rufe wurden laut . „Gnade!
Gnade!" schrie es hier. „Nieder mit den Franzosenfrcnndcn,"
schallte es dort . Gleich einer Welle trieb die Menge gegen
den innern Kreis. „Gnade für meine Freunde !" rief Maria
händeringend.

Da überschallte Baradot 's gewaltige Stimme den Tumult.
Es waren nur zwei Worte, die er den beiden Henkern zurief:
„Schlagt zu !" . . . im nächsten Augenblick rollten die Häupter
Hugonnct's und Jmberconrt 's in den Sand der Plattform.

„Recht der Stadt Gent, " rief Baradot von oben herab.
„Wer wagt sich wider des Rathes Befehl zu setzen? die belei¬
digte Stadt ist gerächt, hinweg von hier, Ihr guten Bürger ."

Die Menge wich scheu zurück, als Baradot kühn und ent¬
schlossen durch die Gruppen derer dahin schritt, welche vor
wenig Minuten noch sich mit den Waffen bedroht hatten.
Lantios verlief die tobende Rotte sich in die nächsten Gassen.
In einer Sänfte ward die ohnmächtige Prinzessin in ihren
Palast getragen; die Schössen aber schritten stolz und sieges¬
trunken den beiden Särgen voraus , welche die Gebeine der
unglücklichen, für ihre Prinzessin gefallnen Räthe bargen.

So richteten die Bürger von Gent den Kanzler Hugonnet
und den Sieur d'Jmbcrconrt , die Opfer der Unbcdachtsam-
kcit Maria 's und der schändlichen Jndiscrction des französischen
Königs: Ludwigs XI. Als dieser Kunde von dem blutigen
Vorgange erhielt , rieb er sich seine mageren Hände und sagte
zu dem häßlichen Olivier : „Du wirst zufrieden sein, wie ich.
Wir haben bald genug unsere Revanche. Von dem Tage an,
wo die Gentcr der Prinzessin Räthe köpften, ist die Zwie¬
tracht für immer erklärt. Die Leute, welche gleich hängen
wollen, schlagen sich unter einander todt , die Ucbcrlehcndcn
fallen mir in die Hände."

Er hatte recht prophezeit. Der Frieden ward nicht wie¬
der hergestellt. Maria , strenger als je wie eine Gefangene
gehalten, erlangte erst ihre Freiheit , als der schöne, glorreiche
und edle Kaiser von Deutschland, Maximilian 1. , um ihre
Hand warb und sie als seine Gattin heimführte, siegreich ge¬
gen Ludwig kämpfend, dem er die bnrgnndischcnLande wie¬
der entriß. Glücklichere Tage schienen für die schwer Geprüfte
anzubrechen, aber schon nach einer kaum fünfjährigen Ehe
raffte sie der Tod hinweg. Ein Sturz vom Pferde ans der
Falkenjagd entriß sie dein trauernden Gatten . In der Kirche
Notre Dame zu Brügge liegt sie begraben.

Der Thee.
Von Dr. ineck. Feit.

(Schluß.)

Ja , dieser russische Thee ! Der Russe kann, wie der
Ungar von seinem Wein „XuUnin vinuin , nisi UrwAnmenrn!"
(Keinen Wein außer ungarischem) sagt, mit mindestens ebenso
großem Rechte sagen: keinen Thee außer russischem, und wenn
auch manches Kraut noch Thee genannt wird, so ist's doch kein
Thee. In Europa wenigstens wird nirgend anderswo als in
Rußland Thee getrunken, guter echter Thee. Lassen wir sowohl
der englischen Lady wie der holländischen Mevronw ihre Mi¬
schungen und halten wir uns an echten russischen Thee, lernen
wir von Matnschka ihn richtig behandeln. Denn nur sie, das
russische Mütterchen, versteht aus gutem Thee das köstliche Ge¬
tränk auch gut zn bereiten. Sie kauft ans einem jener wunder¬
vollen russisch-chinesischen Theelädcn (Tsolminxja. Inrvka,) mög¬
lichst beste Waare ; in Petersburg kostet das Pfund 4 bis 10 Ru¬
bel, die edelsten Sorten wie Lian-Sin - und Chan-Thee bis zn
80 Rubel das russische Pfund , welches noch weniger, als das
halbe Kilo wiegt. Sie bereitet in kleiner flacher Porzellan¬
kanne ein Extract , indem sie etwa für 8 bis 10 Personen
einen Eßlöffel Theeblättcr mit höchstens einer Tasse kochenden
Wassers übergießt, fünf Minuten ziehen läßt , jedem Gast eine
Wenigkeit davon in die Tasse resp, in das Glas gibt und ihm
überläßt, das Extract mit kochendem Wasser ans dem Samo¬
war nach eigenem Geschmacke zn verdünnen. Nur vom elen¬
desten Thee wird der erste Aufguß rasch abgegossen, um die
färbenden Pulver und den durch beigemengte fremdartige Blät¬
ter entstehendenHeugcrnch einigermaßen zu beseitigen. Das
Extract wird womöglich beim ersten Scrvircn ganz verbraucht,
gute Blätter können dann sehr wohl noch einmal aufgebrüht
werden. So zubereitet ist der Thee mild , bescheiden duftend
wie ein Veilchen, alle Lebensgeister anregend und mit süßer
Würze dnrchhanchend. Zusätze von Rahm, Vanille oder Spi¬
ritussen können solchen Thee nur beeinträchtigen. Man trinkt
ihn in Rußland schnell und möglichst heiß, meist aus Gläsern
oder Bechern, selbst ohne Zucker oder, im gewöhnlichenVer¬
kehr, indem man davon nur ein Stückchen in den Mund
nimmt, man trinkt ihn überall, zn jeder Tageszeit, in kranken
und gesunden, an heißen und kalten Tagen. Für uns muß
der russische Thee, welcher die meiste Garantie bietet, nicht
oder doch möglichst wenig verfälscht zu sein, die Grundlage
zur Beurtheilung der Bestandtheile des Thees und seiner
medicinischen und diätetischen Wirkungen überhaupt geben.

Der Thee enthält außer den gewöhnlichen Pflanzenbestand¬
theilen, wie Kalk- und Kalisalzen, Gefäß- und Zcllensnbstanz,
Gummi, Wachs, Harz, Blattgrün Kleber (Case'i'n oder Pflan-
zcnalbnmin), noch als besonders charakteristisch ein flüchtiges
aromatisches Oel , Gerbsäure und Theiln. Diese letzteren be¬
dingen die Aehnlichkeit des Thees und seiner Wirkungen mit
denen des Kaffees, nur verursacht das citroncngelbe Thccöl
bei weitem nicht so große Blntanfregnng wie das empyreu-
matische des Kaffees (Caffcon). Wegen seiner 15 Procent Kle¬
ber (Case'ln) kann der Thee freilich auch directen Nahrungsstosf
geben, zumal wenn man ihn mit Stumpf und Stielen als
Ziegelthee-Gcmüse oder wie gewisse Südamerikaner mit Zucker
als Dessert genießt. Aber im gewöhnlichen kochenden Wasser
ist das Caseln nicht löslich; in unseren Thecanfguß gelangt
daher von den wirksamen Bestandtheilen der Blätter nur das
Oel, das Theilt und die Gerbsäure. Um nun auch das Cascin.
zn benutzen, ohne zugleichü In Lonrnits speisen zn müssen,
haben sehr gelehrte, aber recht unpraktische Leute empfohlen,
dem Thcewasser etwas Soda oder doppeltkohlensauresNatron
zuzusetzen, wodurch allerdings das Case'in gerettet, aber der
seine Geschmack des Thees vollständig verdorben wird. Thee
ist eben für uns keine Nahrung, sondern ein angenehmes Reiz-
nnd Gennßmittel, vielleicht das feinste, welches wir kennen.
Wer daher beim Thee den Hunger stillen will, möge daneben
Fleisch, Eier, Käse, Brod u. s. w. genießen, soviel er mag,
der Gerbestoff des Thees wird ihm die Verdauung einiger- .
maßen unterstützen.

Was die physiologischen Wirkungen des Thees auf den
menschlichen Organismus betrifft, so lassen sich dieselben un¬
gezwungen von seinem Gehalt an Theiln, ätherischem Oel und
Gerbsäure ableiten. Demnach bewirkt er eine Steigerung der
Ncrventhätigkeit, namentlich der Functionen des Gehirns, ohne
zugleich die Herzthätigkeit wesentlich zu beschleunigen, was
nur bei Kindern, Schwachen und an HerzkrankheitLeidenden
geschieht. Er kann daher in der Schlafsucht bei Typhnskrankcn,

wie der Kaffee auch bei nervösem Kopfschmerz, bei beginnen¬
dem Magenkrampse, überhaupt bei allgemeiner Ermattung,
Abspannung und Erschöpfung mit Nutzen gegeben werden'
Wegen seines Gerbsäuregchaltcs wird der grüne Thee als
schnell zn beschaffendes Gegenmittel bei Vergiftungen durch
Metallsalze, sowie auch bei Verdannngsbcschwerdcnerfolgreich
angewendet; in letzterem Falle paßt dann allerdings ein Zn¬
satz von doppeltkohlensauremNatron . Acnßerlich ist er als
Umschlag gegen schwache, leicht thränende Augen mit Vortheil
benutzt worden. Ueber seine weiteren Wirkungen als diäte¬
tisches Getränk spricht sich Molcschott sehr treffend ans . „Man
wird," sagt er, „zn sinnigem Nachdenken gestimmt, und trotz
einer größeren Lebhaftigkeit der Denkbewegnngcnläßt sich die
Aufmerksamkeitleichter von einem bestimmten Gegenstände '
fesseln. Es findet sich ein Gefühl von Wohlbehagenund Mun¬
terkeit ein, und die schaffende Thätigkeit des Gehirns gewinnt
einen Schwung, der bei der größeren Sammlung und der
bestimmt begrenzten Aufmerksamkeit nicht in Gedankcnjagd
ausartet . Wenn sich gebildete Menschen beim Thee versam¬
meln, so führen sie gewöhnlich geregelte, geordnete Gespräche,
die einen Gegenstand tiefer zn ergründen suchen, und welchen
die heitere Stimmung , die der Thee herbeiführt, leichter, als
sonst zn einem gedeihlichen Ziele vcrhilst."

Kein spirituöses Getränk, nicht Wein, nicht Bier , auch
nicht der Kaffee, vermag dem auf der Reise oder im geschäf¬
tigen Tageswcrk ermatteten Körper und Geist so angenehm
und schnell die frische Spannkraft und Munterkeit wiederzu¬
geben wie der Thee. Die Versuche in einzelnen deutschen
Städten , warmen Thee in öffentlichen Buden ans der Straße
feil zn halten, sind in hohem Grade zn billigen, beziehungs¬
weise zn unterstützen. Diese Anstalten gewähren nicht nur
Ergnicknng und gesunde Erwärmung ohne nachfolgende Er¬
schlaffung, sondern sie helfen auch den Mißbrauch geistiger
Getränke wenigstens beschränken. Sie sollten und könnten auch
im Sommer bestehen, wenn unser Pnblicnm nur etwas ela¬
stischer und freier von Vorurtheilen wäre ; denn eine Tasse
guter Thee ist selbst an schwülen Tagen bei großer Abspan
nnng und Ermattung viel erfrischender und zweckmäßiger, als
das eiskalte Sodawasser, durch welches sich schon mancher den
Magenkrampf und Katarrh geholt hat. Wird freilich der Thee
zn stark oder im Uebermaße getrunken, so stellt sich eine krank¬
hafte Rciznng der Nerven ein, welche sich durch anhaltende
Schlaflosigkeit, allgemeine Unruhe, Durst und Zittern der
Glieder auszeichnet.

In China ist, wie alle Welt weiß, fast das ganze Leben
und Treiben von den milden Wirkungen des Thees durchdrun¬
gen. Fast , denn cingcstehen müssen wir freilich, daß es bis jetzt
weder dem Fonsi Lasana-, noch selbst dem Chan-Thee gelungen
ist, die Bastonaden und das Kopfabschncidenzn beseitigen.
Das sind noch berüchtigte Eigenthümlichkeiten; im klebrige»
aber sind Denknngsart , Sprache , Sitten und Gebräuche dort
fein und manierlich, gefällig und höflich. Der Thee bewahrt
die Leute vor Völlerci und vielen Excessen. Trunkenheit ist
nur als verächtliche Rohhcit der barbarischen Fremden bekannt.
Es gibt in China besondere Lehrer, welche Unterricht er¬
theilen, Thee zn bereiten und zn scrvircn, und ivie man in
Europa für Damen eine gewisse Ausbildung in der Musik,
in den Sprachen n. s. w. für unerläßlich hält , so gilt in
China der Unterricht über Theebereitnng wesentlich zur guten
Erziehung.

Es versteht sich, daß dies herrliche Getränk hüben und
drüben von Dichtern gepriesen worden ist; wir erinnern bei¬
spielsweise an Uhland, Holtet n. a. , obenan steht aber das
Lobgedicht des großen Kaisers Tchicn- Long, welches lange
Zeit ans allen chinesischen Tassen zu lesen war. Hier ist es
zum Schlüsse: „Ans ein gelindes Feuer bringe ein drei Fuß
hohes Gefäß, dessen Form und Farbe seinen langen Gebranch
kundgibt, fülle es mit geschmolzenem reinem Schneewasser nnd
lasse dies so lange kochen, als nöthig ist, den Fisch weiß nnd
den Krebs roth zn kochen. Gieße dasselbe in eine Tasse von
M -Erdc auf die schmackhaftesten nnd feinsten Theeblättcr.
Darauf laß es ruhen, bis der Dampf aufgestiegen ist nnd nur
noch ein leichter Nebel auf der Oberfläche schwimmt. Trinke
dann schnell das köstliche Getränk, das die fünf Hauptnrsachcn
des menschlichen Leides hebt. Schmecken nnd fühlen kann man
die göttliche Ruhe, welche dieser Genuß gewährt, ihn zn be¬
schreiben aber ist unmöglich!"

Wirthschaftsplaudercien.
Rettung ans Lebensgefahr . Es ist bekannt , da» die Anzahl der Un-

glückssällc auf Reisen zn Ungnnsten der älteren Beförderungsmittel , Pferd
nnd Wagen , nnd zu Gunsten der Dampfwagcn spricht, um so mehr muh jede
Bestrebung die Gcsabrc» , welche scheu gewordene Pferde hervorbringe »,
unmöglich mache» , willkommen geheißen werden. Anscheinendist diese Auf¬
gabe neuerdings durch die von G. Bofingcr in Ravensburg (Württemberg)
erfundene Sichcrheitsvorrichtung für Wage» und Schlitten auf das glücklichste
gelöst worden. Der Apparat hat nicht nur bei allen von Privaten nnd
Behörden angestellten Probevcrsnchen sich bewährt , sondert, thatsächlich schon
nach den uns vorliegenden Berichten in wirklicher Gefahr sich erprobt . Die
Idee , welche dem Apparat zn Grunde liegt , geht dahin : dem Lenker de-Z
Wagens im Falle des SchenwcrdenS der Pferde ein Mittel an die Hand -»
geben, letztere vom Bock oder vom Wagen selbst ans durch Anziehen eines
Handgriffes plötzlich und völlig von, Wagen zn trennen , gleichzeitig aber
die beiden Hinterräder des Wagens so festzuhalten , da» sie sich nicht mehr
drehen können, und dadurch den Wagen zum Stillstand zn bringen . Die
Kgl. Württcmbcrgische Postdircction zu Stuttgart sagt von dem Apparat:
„er ist nicht complicirt nnd dürste in extremen Fällen bei Trcssirwagen, gnt
unterhaltenen Herrschastswagcn nnd GebirgSsahrtc » von Nutzen sein." Bo-
singer's Sicherheitsvorrichtnug ist an jedem alten oder neuen Wagen oder
Schlitten jeder Banart , durch einen geschickten Maschinen- oder Wagen¬
bauer anzubringen , die Wagen erleiden durch dieselbe keine wesentliche
Berändcrnng , der Apparat sällt an denselben nicht ans , auch ist er ans
Materialien gearbeitet , welche durch Temperatur - oder WittcrnngSverhält-
nissc nicht beeinflusst werden können. Das plötzliche nnd absolute Bremse»
des Wagens kann ebensogut unabhängig von der Entspannung durch An¬
ziehen eines zweiten Griffes bewerkstelligt werden : ebenso bleibt die bishe¬
rige Bremse , zur Schonung der Pferde , am Wagen , da absolutes Bremsen
nicht immer gebotet, ist. Der Preis der Sicherheitsvorrichtnug beträgt , je
nach Eleganz und Schwere des Wagens , L5 bis -tS Thaler.

Neues Oias -Biigeleise ». Die häufigen Klagen über Kohlenplätteisen.
insbesondere wegen der Entwicklung von Staub und Kohlcndnnst, welche da¬
bei unvermeidlich sind, veranlassten uns schon vor längerer Zeit zu citier
eingehendenBeschreibung des Gcrlach'schcn GaSplättcisenS, welches wir aller-
dings nur bedingungsweise empfehlen konnten. Heute befinden tvir uns in
der angc»ehmcn Lage, unsere Leserinnen aus ein neues GaSplätteisen — ans
Stahl gefertigt — ausmerriam machen z» können, das tvir nach den ein¬
gehendsten Versuchen als durchaus zweckmäßig empfehlen können. Das neue
Bügeleisen wird durch einen Gnmmischlauch mir jeder beliebigen vorhande¬
nen Gasleitung in Verbind»»» gebracht, nnd bat schon »ach fünf bis sieben
Minuten , während es auf einein sogenannten Plättrost steht, die erforderliche
Wärme , so daß man damit ebensowohl die größten Wäschestücke. Ivie infolge
'einer Form auch ganz seine Wäschestücke Spitzen n. s. w. bügeln kann
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kleine Bügel I> hinabgedrückt und durch die Klammer A besi-stigl . Hierdurch
werden die beide » Tollwalzcn weit auscinandergcstellt und man löst nun
die Schraube V,
zieht die kleine
darunter sitzen-
dc Scitcnklam-
mer der oberen
Tollwalze her¬
aus und hebt
die letztere , so¬
wie die untere,
nach Belieben
ans deut Lager,
nm sie durch
andere von ab¬

weichender
Stärke zu er¬
setzen, Sind die
neuen Walze»
cintzelegt , so bc-
scstigt man die
obere Seiten-
klammer wieder

durch die
Schraube O, löst
die Sperrklam-
mcr iL und setzt
so die Maschine
wieder in ihre
frühere Lage zurück.

SichcrhcitSschiiellkoctier litt Thätigkeit ),

Der kleine Stab auf unserer Skizze dient zum
Herausnehmen und Hineinlegen der erwärmten Bolzen
in die messingenen Walzen der Maschine : die Handhabe
der Maschine ist durch eine kleine Schraube an der
unteren Walze besestigt.

Bei Benutzung der Maschine ist zu beachten , daß
die Bolze » nicht übermäßig erwärmt werde » ! Roth-
glühhitzc ist vollständig ausreichend , und Weißglühhitze
muß hier wie bei allen sonstigen Bügelapparatcn
durchaus vermieden werden , — Ferner empfiehlt sich
ein mäßiges nicht allzu schnelles Drehen der Walzen
beim Arbeiten , Ueber die Zubereitung der Stoffe vor
dem Tollen verweisen wir aus den unter Wirthschasts-
Plaudereien Nr,  2  des Bazars (8.  Januar 18VZ) ent¬
haltenen Artikel über Tollmaschinen,

Das Magazin des Hoflieferanten Cohn (Berlin,
Hausvohteiplatz Nr , 12) hält die Maschine in vier und
scchszölligcr Walzenbreite , sowie die Walzen selbst in
vier verschiedenen Stärken vorräthig ! der Preis einer
solchen Maschine variirt zwischen IS 'V, und  2V  Thaler
Das zweite Paar Walzen wird von der gedachten
Fabrik mit ö— 0 Thaler pro Paar berechnet

Dasselbe hat ein Gewicht von etwa ZV? Kilo , also gerade die richtige Schwere,
,nn damit hantieren zu können . Der Verbrauch an Gas ist ein überaus
mäßiger , er stellt sich auf etwa zwei Kubikfnß pro Stunde , Das Magazin
des Königl , Hoflieferanten E . Cohn i» Berlin , HauSvoigteiplatz  12,  hält

bronzirtem Kupfer gefertigt ldic Casserole ist innen echt versilbert ) bildet
der „Sicherheitsschnelllocher " eine hübsche Zierde und praktisches Geschenk
ans jedem Weihnachtstisch , Das Magazin des Königlichen Hoflieferanten
E , Cohn in Berlin , Hausvoigteiplatz 12 , liefert ihn zum Preise von
1 Thlr,

Die amerikaniscüc (stliampion - Tollinasciiine . Hanptvorzug dieser
neuen Maschine ist , daß sür jedes Exemplar derselben ei» oder mehrere Paar
Tollwalzen verschiedenartiger Stärke (also mit verschiedener Rillenzahl ) ge¬
liefert werden können , welche man mit Leichtigkeit hincinsctzt und heraus¬
nimmt , während bei den bisher bekannten Tollmaschinen ein Austausch der
Tollwalzcn nur vom Mechaniker bewerkstelligt werden konnte , Hoflieferant
Cohn in Berlin (Hansvogtciplatz Nr , 12) , welcher die neue Champion-
Tollmaschine bei uns aus Ämcrika eingesührt hat , hält Z bis 1 verschiedene
Walzenstärkc » für jeden Apparat vorräthig . Ein anderer Vorzug ist die
Gleichmäßigkeit , mit welcher die Tollwalzen arbeiten . Die Walzen je nach
der mehr oder minder sstarken oder dünnen Beschaffenheit der Stoffe kön¬
nen durch eine an der Rückseite der Maschine befindliche Schraube sauf
»userer Skizze ist dieselbe nicht sichtbar ) regulirt werden , und es wird da¬
durch , daß die untere Walze eine bewegliche ist , beim Tollen eine Gleich¬
mäßigkeit des Drucks erzielt , welche Nichts zu wünschen übrig läßt . Das
Ein - oder Zwischenklcmmcn des Stoffes und da -Z Faltenbildcn depelben ist
dadurch ebenfalls vermieden . Da ferner die Walzen parallel laufen , so kön¬
nen auch Stoffe von ungleichartiger Stärke und Beschaffenheit getollt wer¬
den ! der Drink bleibt bei den Walzen stets derselbe.

Zur nähere » Beschreibung der Maschine , deren Constrnction übrigens
ans unserer Skizze ziemlich deutlich hervorgeht , fügen wir hinzu , daß das
Fnßgestcll der Maschine <Abbildnng Z) durch eine Klammer am Tische be¬
festigt wird . Die Rcgulirschraubc an der Rückseite der Maschine übt jeden
beliebigen stärkeren oder schwächeren Druck auf die Walzen ans ! wenn
die letzteren herausgenommen und ansgctanscht werden sollen , so wird der

I . Tichertzeitoschnellkorbet ' (zusammengelegt ),

ticse polirten eisernen neuen GaSbügelcisen zum Preise von ö Thlr , 20 Sgr,
vorräthig ! ebendaselbst kann auch der erforderliche Gummischlauch bezogen
werden , der mit  S2V?  Sgr , pro Meter besonders berechnet wird.

Neuer 2icberhcit »scbne » kvcber . Ei » kleiner
Kochapparat , welchen man gefahrlos auf der Reise oder
in der Kinderstube benutzen , ja selbst ungeschickten Hän¬
den ohne jegliche Besorgnis , anvertrauen kann , gehörte
längst zn unseren Bedürfnissen , Wir haben » nnmehr
eine » solchen im Sicherhcitsschncllkochcr (Abbildung l
und  2 ), der überdies das Elegante mit dem Nützlichen
verbindet . Den wesentlichen Bestandtheil desselben bil¬
det die Lampe , das heißt , eine runde Scheibe , welche
oben durch ein Drahtsicb geschlossen ist und die Lampe
ersetzt . Der Spiritus wird hierhin ausgcgossen und
ähnlich , wie dies bei der Ligroinelampe der Fall ist,
von einer darunter befindlichen , schwammartigen Sub-
stanz aufgesaugt ! ein auf das Drahtsieb gehaltenes bren-
ncndcs Streichholz genügt , nm sofort eine intensive
Flamme zn erzeugen . Beim Umfallen der Lampe kann
also Nichts vcrgosjen werden , sondern die Lampe er¬
lischt sofort . Der Docht ist völlig unnöthig geworden.
Der Apparat kann , zusammengelegt , begncm in der
Tasche getragen werden . Andererseits ist die kleine
beigefügte Capcrole ausreichend groß , um in wenigen
Minuten etwa drei Liter Milch zu erwärmen , einige
Beefsteaks zu bereiten n , , w . Ans englischem braun- Z . Chainpion -Tollmaschinc.

Die so sctiuelt deliedt  Aezvorcleuen

lapcmisclien Kak-llinen unä lapeten,
->lisAS2eic1 >llsi ! duicsi grösste Ullltdllrlceit , üveiiilsclieiide Lelwutieit,
vier Nüster und wurden der üderuris drltigeir kreisen und tüuselrend-
stsr Ulreturtlinnug stier Wirten gsrvedter Lteile emxüstdt dss
Levsrst -Oexöt tür Itentsctdsnd («5

H L . KÄutlnsrin,

Lerliu IV . , 37 . Xaiseigllllerie.

Loksi ' iriA ' s drüris ^ . xotlieks.
öerlin 8 . , lZsisusseestrsZse 21,

l ' epsln »^88KN2  vaeü ? ! 0l 'o88vr  Dr . Iiiedreiell . viäteti . Alittel de ! Ä-ppetitlosiFkeit,
seüwaeüeni unck verdorbenem klagen . I ' t . 15 und 20 Lgr . — I!eine8 Alalsextraet (kein
Lierl ) , dewäürtes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit . ? I. 7 '/ ; Lßr . Älal ^extraet

mit Llsen , bei Llutarmutb etc ., ? 1. 10 L^ r.

IDrOgUSN , dlllsrnikslisn , ( üosrrrs tisLlts IVIittsl . ^ z

s . Sommerfeld's
Tapisserie - Manusaktur en gras k an ilotail,

Berlin IV ., Leipzigerstr . öS, l Etage,
empfiehlt das größte Lager von angcsangenc » und fertigen Stickereien , sowie sämmt¬
liche Materialien zu deren Anfertigung . 10

lZie lZrav ' sekön amsrikaniscliön papierkragen u . Î snscdetten

füi - Hamen , ttei - ren u . l( ! nclei-
8ind 80 llbei-au8 pi -a k t iseli , bequem , elegant , ckauerkakt und billig , da88
jede Dame einen Ve>8ueb damit maeben 8ollte.

Der illu8trirte ? rei8 - Lourant wird auf bries >iebe8 Verlangen grati8 und
traneo lugesanät . Lriele 8ind ?u ricbten:

an die I' apiei ' wäeobefabi - ilt IVle > L . ^ dliob , l . eip7ig.
V/iederverk 'dutern Rabatt. (76

c>e
Demut !» , Leiliv,

Kabrik und größtes Lager von Aeife-
Effecten und feinen Lederwaaren.

Empfiehlt sich den geehrten Damen zur ge¬
schmackvollen Garnirung von Handarbeiten

in diesem Genre . ( ii

II . bissor
Serlin, Jägerstr. 43,

empfiehlt

Eochls, Jupons, Counuires
i » reichster Auswahl und jedem Genre , sö

Gesunden und irische » Teint wieder » !- ^
geben vermag nur das weltberühmte ^

Usui ÄS ÄS ^

Schonhrits -Lilicn -Milch , ^
erprobt u . anertannt von allen berühmten ^
Doetoren . mcdizin . Fakultäten . Damen ^
und Herren , als das einzig bewährte ^
Schönheits - Mittet , welches Sommer - ^
sprossen , Sonnenbrand , Knpferröthe , ^
gelbe Flecke, Flechten ie . unter Garantie ^
entfernt , die Haut weis;, weich , geschmeidig ^
macht und derselben ein jugendliches , ^
frisches , gesundes Aussehen verleiht . In ^
Originalflaschen a 2 Thlr . u . a 1 Thlr . ^

Hoflieferant , Parfumeur . 5
Berlin , 46 . Jägerstraße 46 . (77 ^

Genaue Preis -Conranle sämmtlicher ^
Parfnmerien gratis und sranco.

ivrvvLZltiM , voucnox rr ci ° 121 -ck
27, 29, 31 , 33 , It-V 35, NVL vv n-vc, I!1 UM VIZ 1,'vxivitusii ^ , 25.27,

I,a Naiion -kn / -etit -5a >,, !-? /,oma »> la xkuo anoionuv ot la plus
importauto maisou do cko ? aris , est uuiversellemeut
oonnuo pour 1o bou gvüt et I' immsuse variötö de ses Assortiments.
I^Ile est la - Premiers ĉ ui ait iuaußurö lo s^ stömo de veudro touteg
sos inarebaudisog ä t/es -öon T/iarc/ie et absolumeut clo couLauoe,
o' est -ü.-dirs aveo Faraal/s cke öonns zttaliVe. Leg vastes magasius
renkorment tous leg cks soie , de ou de colon emplo ^ ös ä-
la toiletto des Dames , les et CoTl/eĉ onÄ, la et leg

les 7'oiies , 1a D/a/iöT '/e , la Fonneterw . les pour
et eto . ete.

LDivoi kkimoo 0 ' LeLHtini -i . oiis , eumrvkors
0L8LM8.

Ulnvoi ? i' a.Q0cz Äs porb et eoutro remboursemout,
claos touto !'^ .11emasne , dv tvut aebat depassaut 25 franes.

I263 üsivailäes ü6Mssa .!lt 50 tdalers ssroilt atkraneklös
äes srais äs reeouvreiiiölit

Das Haus ^ 17 I 'n 'rii L^ ixL . D^ ozrxg . die älteste und bedeutendste
Modewaarenhandlung in Paris , besitzt bekanntlich den Weltruf des
guten Geschmacks und der größten Mannichsaltigkeit der Auswahl . Es
hat dieses Geschäft vor allen andern das System eingeführt , alle sein-e
Waaren zn den billigsten Preisen und mit voller Bürgschaft zu
verkaufen , d. h . mit Garantie guter Qualität . Seine ausge¬
dehnten Räumlichkeiten enthalten alle nur gewünschten Stosse in Seide,
wolle oder Laumwolle , für Damenanzüge bestimmt , Costiime , Paletots
und Manlelrts aller Ärten . Weißzeug und Spitzen , Leinwand , Tuche,
Hauben und Strümpfe , Möbelstosse , Teppiche, Vorhänge u . s w.

Ziranliirte Zusendung von Mustern , Katalogen
und Zeichnungen.

Frankirte Zusendung gegen Einsendung des Betrags
von jedem Einkauf , welcher 25 Franken übersteigt.

Hei jeder Bestellung über 50 Thäler tvcrden keine Einkussirungs-
kosten gerechnet . si28

» » » » » »» » » » » I » » »« n « « I « « I  I l üi l > II I II
Zur beginnenden Festzeit — villigste Bezugsquelle

SGUUN

. für Eolilkon,
II ? räsciilc -c. von

seinen gckrockncten
Natiirvlumen » nv

Gräser » ä Dzd 10 . 12 , 18 , 21 und Zb Sgr,
Musterkislchen dieser süns Größen gegen Nachnahme von

10 Sgr , —
Hohe Bascii -Bonauci -Z, unübertroffene Salon -Decoralion

Paar V. , I , 2 , 1 , b— >(> Thlr.
ipngros . Z' reisristc sende sranca!

DcrSdors - Roisdorf
11 1111 bei Bonn am Rhein,
I  I I I I I  I I I  I > I I > I I  I I I I I I  I I I I  I I  I

!

Krinochrom
von I . Barthol . Berlin . Frnchtstr . Nr . 58.

vcstes Kaarfärbcmitlel
in Schwarz . Braun . Cendre . Preis pr . Cart.
1'/? Thlr .. 4 . 5 Ntark . Zu haben bei f73

E . Karig , Berlin . Hausvoigteiplatz Nr . 9.

ÜIM -MMM ' ZMI MIN,

^ -V ^ aebtliobter -k'abrik^
vll » / x , , diiirnberA . l44

füi ' Kaifkeirinker!
Als ein vorzügliches Mittel den Ge¬

schmack und die Farbe des Kaffcegc-
tränkcs wesentlich zu verbessern und das¬
selbe gleichzeitig gesünder zu machen.
empfiehltdieRcdactiond, „Bazar "( l874.
No , 14, S , 115) und mit ihr sast sämmtl,
bedeutende Journale Deutschlands den
Zusah von Otto E . Weber 's Fcigcn-
Kaffce ") zum Bohnen - Kaffee,

* ) Zu haben in der Fabrik von Otto E . Weber,
Berlin L. 0 . ,Schmidstr . 31 . Preisi ^Psd . lvSgr.
Bei Abnahme von 5 Pfd . Zusendung sranco.

2 Thlr . 10 Sgr.
3
2 „ 25 ..
2 . 20 ..
2 „ 20 „
3 ,. 20 ..
1 .. 15 ..

16 .. —

^ M  K ZL — KZ-s

plastische Darstellungen der heiligen Weihnachtsgeschichte . W
4 . Ausgabe in ürcinem Kormatc in 1! Kruppen . A,

Figuren von Papiermache . Größe IS Ceniimeter da -Z »iittle Mannesmaß . Preise
ohne Kosten der Verpackung.

No . I . Der Wcihnachissier » oder Engclrrigen mit IS Wachscngcln .
Derselbe in feinerer Ausführung

„ S. Die Verkündigung ». Hirte » . iSFignrcn , 12Sctzstücke . 1Hürdcn
„ S. Dir Geburt des Herrn . Stall mit 12 Figuren

1 . Die Darstellung im Tempel . Tcmpeihallc mit 1 Figuren .
„ S. Die Anbcinng der Weisen . HauS mit 10 Fig . n . Glasstern
,, n. Die Flucht nach Eghptcn . 1 Figuren mit 10 Setzstücken . .

Allc ll Gruppen mit 58 Figuren,  Stern in seiner Auss . incl . Verpackung
L . Ausgabe in großem Karmatc.

Größe 32 Ceniimeter da -Z Manncsmaß . Aussührnng sehr reich und Aufstellung auch
für Kirchen , Kapellen und Anstaitssäle geeignet . Abgegeben werden nur Figuren und
zwar auch einzeln . Ueberhaupt vorräthig sind : Jesnslind in der Krippe . Maria
kniecnd . Maria mit dem Kinde aus dem Schooße . Joseph siehend . Joseph kniecnd.
Verkündigungscnael . S Hirten in vcrsch . Stellungen . Z Könige , desgl , Trabant . Zelter,
S Kamecle , OchS, Kuh , Esel , Hund , Ziege , Z Schaafe in versch . Stell , Aus diesen zn Gruppen!
1. Combin , Gruppe : Anbetung d. Hirten u . Könige mit IS Fig , 11 Thlr, , m , 20Fig , 10 Thlr.
2. Verkündigung der Hirten II „ 0 ,, II „ IV ? ,-
Z. Geburt deS Herr» ,, 12 „ ?V ? -, „ H  „  S  „
1.  Anbetung der Könige „ 10 „ 10 „
s . Alle 20 Figuren zur beliebigen Ausstellung der Gruppen 20 ,,
0 . Der Wcihnachissier » in größeren Dimensionen . . . . 3 „

Engel Po» Papiermache in den Baum zu hänge » , drei vcrsch . Größen:
0 Stück sortirt , von jeder Größe ein Paar , wachsirt mit bewegt . Flügeln 1 Thlr . 18 Sgr . !s
0 Stuck desgleichen unwachsirt „ ,, I ,, ? V? „
0 Stück desgleichen „ wachsirt mit festen Flügeln 1 , 12 „
0 Stück desgleichen „ unwachsirt „ „ 1 , , — „
Krcuijchiiöbcl ans de» Banmzwcigrn anzubringen . 0 Stück jortirt 1 „ —
Biblische Bilder zum Ausjchneidrn u » d Znjammenjchcn . Nach Motiven der Bibel in

Bildern von Jnl . Schnorr von CarolSfcld . Entworfen , ergänzt und gez . von Prof.
Schubert in Berlin . 1. Sektion : Das Leben der Erzväter , ll sein colorirte ans Cartons
gezogene Tascln sammt Textbuch mit 2S feinen Holzschnitten und 10 Holzklötzen mit
BIcchsalzen zum Einschieben der ausgcschn . Figuren . So weit der Rest der Auflage
reicht , sür den ans die Hülste herabgesetzten Preis pro Expl.  2  Thlr.

Bibelsprüche in Farbendruck zur Ausschmückung von Zimmern n . Sälen pr . Stück 7V? Sgr.
Lesezeichen in Farbendrucks Stck . in vcrsch Mnst . I . Serie 12, II . Serie 8, III . Serie SSgr.
Bunte Sprnchlärichcn in Gold - u . Silverdruck z. Ausschmnck , d. Christbaums p . Dtz S Sgr.

Die Versendungen erfolgen in leichten Kisten per Post , sranco unter Entnahme des
Betrages durch Postvorschnß . weil dies die billigste BerichtignngSwcise ist . Schwerere Kisten
als Eilgut pr . Bahn . Ausführt .Prospecte stehen aus Verlange » unter Krenzbd . z. Disposition.
Züllchowcr Auftakten in Aüllchaw bei Stettin. « . Iahn , Anstalts - Vorsteher . jlZI

x

Aktien - Ke8ell8okaft,
6  goldsris X4scllQi11sri. — 30 srsts I^zcsiss

tür Zkamition null Eecverbe,
liefert unter Garantie die besten
Eroikor -Maschinen sür Familien und
Gewerbe , die weltbekannte Original-

„ Silouoienso " , Tret -Maschine,
„vermanin " , Hand -Maschine,

Wheeler -b Wiison -Systcm
besser als jede jogcnannie billige Ber¬

liner Greiser <Nähmaschine.

Hamlmrg -Li 'rliil
vormals

MI 8- M.
Jede unserer Maschincn , yrixinul - Liioncieusd , Eerman und 4 >Ilor , trägt

unsern Firmenstempel . jn iw
Lager unsrer Fabrikate in alle » größeren Stadien der Welt.

Z I K4.MUM KMII, z
hollirftraiilcii ^ Lrrliii,

kllrdeu , Orogllkll , karlllmeriell ^

k >i?sis - Loui ' siitzs sZ,
ssQäen auk >Vuuseü ßratis krauoo

per ? ost . (20

GtzhG MENGT»

Kerlili . 35 . l̂ oürensti 'asse 35.
?re !so 5esd. (31

ptiilipp Hii - soll ' s 8olln,

24 . Duolilauüou 24.
^VeNau88teIIuu ? 1873 , IVieu

Veräieogt -^leÄaille . f38

Xkippeu ptip . iNiielie.
7 Figareil 6 Thiere 3 '/, Zoll hoch 1  Thlr.
7 6 5 ' 4 „ 2 '/, ..
7 .. 6 .. 6 .. .. 4

von Holz 16.  30 . 60 u.  100  Thaler . (Il 145
W . Keldhaus in Eölii.

!Japan- und China-Waaren!
Billigste Kunst - und Luxus -Artikel , elegant,

solide u . geschmackvoll, jeden Genres u . Preises,
sehr geeignet zn Weihnachtsgeschenken empfehlen
und versenden , Preislisten sranco , (146
Äug . Soliligk «k Co .. Berlin . Frankfurterstr . 67.

tuug ä-LM . 4 '/? u . 5 '/ , Lgr . , s . La ^ar 1874 , ^
Xo . 40 , 8 . 325 . vireete ^ useuckuvA . (142 s
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Fortschritts-

W . LpincHer,

WKIM,

Wallstraße 11 - 13

Wien.

Medaille. Spindlcrsfcld bei Cöprnick 1373.

^W « ^ UM « Nll KM « 8 - Wgl!
tckr

kilEK 'ü ' Ea - kl . WTME1b ° EMÄEx »ME.
Hamburg , Xeuer XVall 50.
Vllona , katbbausmarlct 33.
kresckon , ^ bi ŝsergasse 1.

Xoustaeckter katbbaus.
81ot1in , kreitestrasso 32.
Halle , am Alarkt 9.

Kauent2inplat2 1.
Keip2 >g , kniversitäts - 8trasse 10
Hannover , Seorgstrasso 10.
Istagckelmrg , Lreitevveg 183.
?ot «»lani . Xanonerstrasse 39.

Paris 1L67.

A -gentursn

A103861 ' 6N ktääteil

Henbrhlitntls.

(149

loilette - Ieintine.
Dieses Schönheitsmittel . einzig in seiner Art,

verleiht , auf der Haut nnkcnnliar und nnvcr-
tvischliar , dem Gesicht das zarteste jngendlichstc
Colorit . 2 fl. ö. W . I ' lenr <le Noses giebt
den Wangen ein sanftes , natürliches , unsicht¬
bares Roth , welches durch Schweiß nicht ent-
fernbarist . 2fl . ii. W . kau <le Serail , feinster
Wohlgernch z. Parfnmeriren d. Zimmer . 1
Flasche 1 fl. 50Xr . ö W . oder 1 Thlr . Lager sein-
ster Parfnmeriewaaren u Toiletteartikel . (40

V . I -ifcher , Wien . Margarethcnstr . 26.

Kebrüller 8ebüler,
verlin IV. , 61 . Alarkgrafon8tra88e Kl,

empteblen ibr grosses langer von moder¬
nen l ' erlbesät/ . en , krängen , 8pit7 .en u.
lvnöpken . Keckerbesat/ , Ilignnickise und

Xä - llkustsii . >so

dae .obsen ' s < opi » . l intenstitte . Der 8tikt
ist kleitecker uncl 'Linie 2ugleieb . Die

1 bis 2 Kopien von der Scbrikt nebmen.
kreis in elegantem Halter 1'/ , klailc.

IVäselle/ .viclien > Necessaire , entbaltend
rotlie . und seliv^ar ^e vvasebäebte Aeiolion-
tinte , Sebabloneu , kinsel ete . kreis 3 l>lk.

vr . Jacobsen ' s ^ nlirii : chem.-techn. Specialitäten.
kerlin X ., tlbausseestrasse 39 . (156

Wissige

b ) ' 0ii6r LkillenstoK 'e

25 Sgr.

"27 '/2—3.̂ 8gr .̂ " ^ ^
keinseick . coul . Kassie . Bieter 3V Sgr.
Iteinseid . eoul . kouli de soie , Bieter

34—40 Sgr.

50—60 8gr.

Uorttn IV . , ckbxorstragsv 24
Zluatvr ni» !> ausüvrlialb  liaiiev.

Strahvurgcr Palleten - ? nlver . der nncnt-
bchrlichstc Bestandtheil der echten Straß-
burgcr Gänscleber -Pasteten : außerdem zn
Hachäs . Braten . Farcen . Samen , allein oder
mit Zniatz von etwas Psefser u . Mnscate
5» verwenden , nnd für jede Haushaltung
als vortreffliches . wohlschmeckendes Gewürz
aus das Wärmste zn empfehlen . in Paqueten
5 V. Pfd . 1V2 Sgr .. V- Pfd . in Sgr . cmpf.

V4j n . n . paulelce , Leipzig . Markt 14.

! Ptämiie . ? id1108
' verschiedener Construction . besonders

lvrt ' ilxsnitigo
^ von höchster Vollkommenheit des Tons . '

L . Wch . LckM . A.

^ ZZsrliu , vis - ü - vis der Passcigc.

Jede stell gewordene Haararlicit . als Zöpfe,
EhignanS , Locken n . f. tv. färbt ächt in jeder
Nuance stilligst wieder ans nnd expcdirt überall
hin in 2 bis 3 Tagen

Friseur K . Srumviegck,
Pragcrstr . 7. Dresden.

Bei gcf. Einfendung bitte natürliche Haar-
proste einzulegen.  127

Erziehungsanstalt für Mädchen , >/ , St . von
Berlin in gesunder Gegend Pension n . Unter-
richt 350 Thlr . jährlich . Nähere Auskunft er¬
theilen gütigst : Frau Untcr -Staatssekr . l ' rivck.
t>o>'g- > Berlin IV . , Hascnptat ) 2 . Herr IB.
title , <>. Geh . Ob .-Rcg -Rath . vortr . Rath ini
KaltnSmiaisterinm . Berlin 8 . W ., Grohbeerc » .
Str . V4. Herr Generallicntcnant v. Stuehrnck
Exe .. Berlin IV. , Lau dgrafcn -Str . «. tizz

2 » IVviliiliitlltLFvpttlivukövtt
empfollleil.

I -eipaizz , Dotzllr . - 0. tue ! Zstnnxo.
Borröthig in allen Buchhandlungen oder solche

nehmen Bestellungen an.
>1! . Man abonnirt auf den ZZazar sowie

alle andere Journale in Leipzig dc> Carl
Knnze . Roßstr . 4 . worauf ein jeder Abonnent
eine Bilder - Serie zum Lcbcnsrade gratis
erhält. -i48

n-elebo ieb gegen kiuseudung von 5 Lgr.
überall bin kranoo versende.

Goslar a . Har ? . s!arl .lacobs.
vnonn ^ .nst . f .krisureu .sed .8i0sses bis47 (!m .,
111ullnktissö bis 20 <üm . breit u . küllrüseben.

Höäl ' öilll3 ^ 611 ^ l 'ouxets

140? "
ß . Siehe , Kerl in 8 . ^ .

Z Madchen - Z

^ Mnstonat Keim Z

L j» 3111 Will- ;
^ SorgföttigcSrziehuiigu . Pstcge . Grnndl . ch
^ Unterricht in Wisjenjchaften . Sprachen , 5
4 Musik . Zeichnen . Handarbeiten -c Ans - 5
5 » ahme jeder,rit . Projpcctc dnrch Frl . ^
5 Kciin , K. Schtohplah.  iSS ^

UutAgraffkn.
Auf die in nächster No . dieses Blatte - er¬

scheinenden Hntageasjen der

tz . Schmctzcr ' schcil

Hartgnmmiuiaarcn - Fabrik
machen wir besonders aufmerksam und be¬
merken . daß der Verkauf Herrn Hugo
Hermann , Breite Str . 8 in Berlin , über¬
tragen ist . (Di ^ Preise stellen sich auf 1
bis 1^ Thlr . pr . Dtz .) sl4l

tzt ' ilst H . Hliieme , Merlin.
68 . Oranien - Str . 68.

Llumcn -Lestandtheile , klätter aller Art.
Bcrdicnst -M . 1878 , Wien . s!23

Reiches Lager aller Artikel z.Blnmenfabrikation
Preis - Cvnrantc ans Verlangen  sofort.

vt - . Iritsekler , 12«

bi ' vtttlvu , ölli i8t ! !t » 8li !>88e 24.

köiusts Vamsu - Duobs
in modernsten , eebten Karbon versende in be¬
liebiger IVletersabI 2. kabrilcpr . 1Vluster5raneo.

Tugan . s158z .1 . 11rüt,eiuann.

I . (5 . ksuselier ' 80b .11, Lorlin,
Lcip ) igrr >Ir.  8 » , Ecke Mnriigrnftnstr.

empfiehlt zur beginnenden Weihnacbts -Saison . insbesondere für
Landarbeiten . Papier - , Kröeits . ,Megtigee . , A-raslbcnköröc,
^ournal -Mappen , sowie alle anderen Korb .Nouveaute ' s . liöü

Preis - Courante franco nnd gratis . G ^ G

Bei Theodor Kah in Cassel erschien und
wird franco gegen Rachnahme versandt:

Aie Nachfokge Gljristi von tzhomas a
Kempis . Wohlfeile Pracht -Ausgabe mit
Holzschnitten . Preis eleg . geb . 20 Mark.

Dieses 400 Jahre alte berühmte Eibaunngs-
bnch erscheint hier in schöner 'P 'rachtansgr .be.
Ans dem Texte sind veraltete Anschauungen und
Ausdrücke entfernt , ohne daß dadurch der kernig
ansprechenden Weise des ehrwürdigen Thomas
aKcmpis Gewalt angethan wurde . Die Holz¬
schnitte lVigncttc -n und Initialen ) sind in
einem edeln , der Sache würdigen Stile ent¬
worfen . Dasselbe eignet sich wie kein zweites
Werk zur Mitgabe ans den Lebensweg.

Lanckhardt , kr . , Aean H' auk ' s Levana
oder Hrziel ) kehre . In kürzerer , einfacherer
Form . Preis 3 Mark.

Die Absicht des Autors , uns eine schimmernde
Kette tiefsinniger Aussprüche und glänzender
Aphorismen in schönem, klarem , einfachem Ge¬
wände vorzulegen , ist ihm wohlgelnngen . Das
Buch hat einen bedeutenden praktischen Werth
und sollte bei jeder Mutter , welcher die Er¬
ziehung ihrer Kinder am Herzen liegt , Be-
achtnng finden. s109
Die Erziehung der Jugend . Ein Handbuch

für Eltern u. Erzieher . Von kr . ^ ueber . Geb.
i '/a Thlr . — Die Lcibespflege als Grundlage
intellectueller Entwicklung voraussetzend , um¬
faßt das Buch die geistige u . sittliche Er¬
ziehung vom zarten Kindesalter bis zum reife-
reu des Jünglings u. der Jungfrau , es schöpft
das Material mit reicher pädagogischer Er¬
fahrung aus der Tiefe der Seele , u . bietet einen
Leitfaden auch denjenigen Eltern , welche an dem
Unterricht ihrer Kinder mitwirken oder diesen
überwachen . Berl , v. F . Lerggoldi . Berlin . si57

Verlag von M . Qnirein in Linz.
Soeben erschien und ist durch alle Buch¬

handlungen zu beziehen:

Keitere praincn
siir kleine Linnen.

Lustspiele für die weibliche Jugend.
Von Wilhelm H âisscr.

Zweite Aufläge.
Kl . 8 .̂ Preis 15 Sgr . — l '/s Mark.

Weihnacht - Spiele
siir Mädchen.

Von Wikhelm Z-ailker.
Mit Musik Beilapen von Lmihard vitldler.

Kl . 8". Preis lS Sgr — lt . M -irk . itt >4

5 » I I I  > 1 1I I ! III I  I ! I I  I
Au besiLbcm 6ureb jocle kuebbaucUuuA'

LoUrnidlin ' L

iklumvn ^ uvkti

irrv ^ irrcrnsr ' . s138
Dritte illusdr . kraebtausFabe , berausF.

5 '/ , kblr . In eleg . 8alvnbanc1 mit 6o1ü-
sobnitt kreis 6V, k'blr . VerlaA von
'VVieFanüt , Hempel ckkare ^ in kerlin.

Bei Carl Gcibcl in Leipzig ist soeben
erschienen und in jeder Buchhandlung zu
haben:

Das Brautgeschenk.
Von Tharloltc Mnschclcs.

?enchläusgal >e ans dickem Velinpapier , nui
reichen Goldverziernngen n. Goldschnitt.

ZweiThoilein einem Bande . 1874.
3 . dcrm . Ausl . 1 Tchlr . 20 Ngr . - 3 fl.

^ In dieses mit der größtcn Eleganz
ansgestattete ,. Brautgeschenk ' hat
die in weiten Kreisen hochverehrte Frau
den reichen Schatz ihrer in langjähriger
Ehe gemachten Erfahrungen in lieblicher,
anregender Weise niedergelegt . Es ent¬
hält eine Fülle goldner Lebensmaximen
und Rathschläge , und das Ganze durch¬
weht der Geist echter Weiblichkeit
und wahren Seelenadels . Da es
keineswegs in trocken -belehrendem Tone ge¬
halten ist . so eignet es sich für eine eben
so anziehende wie lehrreiche Lektüre.

Gerade bei dem fühlbaren Mangel an
passenden Geschenken für das Jung¬
frauen alter und den Brautstand wird dieses
treffliche Buch Vielen eine willkommene
Erscheinung sein . s134

Jedenfalls ist dieses elegante Luch das
lverthuollste , nachhaltigste Geschenk siir die

kraut.

Verlag von X2 .1l Ix i in in LtndtAard.

0 <z jk 1l 0 I A

1. i e l ! s >- fi b s l.

iu Kolickiuoic . kreis seüöu
ßebuuckeu klilr . 1. 15.

VorrätüiF ocker 211 desieüeu ckuroli zecke
kueliliaucklunF . s96

Gratis und franco ist durch alle Buchhand¬
lungen . sowie die unterzeichnete Verlagshand¬
lung als eben erschienen , zu beziehen:

Biographie
der Frau

Emilie Flygare - Carlen
nebst einer j150

Charakteristik ihrer Zchrificn
und . der reizenden Novelle : „ BiS in de» Tod " .

Stuttgart . 4-rauck ' sche vertagstnichhandtunli.

SttM.
Hemüs'

Kteisch.
Ein Kochbuch siir bürgerliche Haushaltungen zc.
IS . Aufl . Geh . 1>/. Mk . In Lcintv . geb . 2 Ml.

106,000
verkaufte Exemplare sind die beste Empfehlung
für die Güte dieses Buches . jisr

Darmstadt , ß . Aöhrer ' s Wcrlag.

V/as willsk c! u wercien?

Abth . V . Louise Büchner , Weibk . Werufs-
arten Mrk . Alle Abth . in Leinenband

7 '/, Mark . jI52
Tarmsladt bei E . LAster 's Verlag.

Klassische Jestgeschenke in vollendeter Inssiattung.

In allen Buchhandlungen zu haben:

LHM die Armre « .

Ein Bilder -Chclus von E. Schulz in Düsseldorf.
M ^ rrt Kon sindiils Köivciistein.

Zwölf grohc brillant anSgeisthrtc Jllnftratione » im ganzen Formal deS Werkes » ad llv kleinere
Zcichanngc » a » d Jniiialen nach Otstgiaalen von E . Schulz in Düsjcldors.

Rohal - Quart . Mit Titelbild in vorzüglich ausgeführtem Farbendruck.
In illustr . Umschlag geheftet . Preis -t Thlr . Ist Sgr.

In Prachtbaad mit künstlerisch ansgcsührten Decken i» Farben - und Golddruck (englischer
Original - Einband ) und Goldschnitt : Preis <! Thlr . 20 Sgr.

Immermann ' s Göerhof
(aus Immermann ' s Miinchhansen ).

Zllnstrirtc prachtausgade mit 37 Illustrationen von ü . Lautier

in Düsseldorf.
(Dritte Auslage . )

El » Land von 28 Sogen in Soch - Kamst auf schwerem satmirten vlttapmiier mit einieneinsassuag.
I » illnsleirte » Umlchlag geheftet . Preis 4 Thlr . li > Sgr.

Prachlband nach einer Zeichnung Bantier ' s mit reichgcpresztcr Dcckcnvcrgoldung und Gold¬
schnitt . Preis V ? ljkr . SV Sgr.

Prachtband in rothem Saffian oder Maroguinlcder 10 ? hlr.

Esaias Teguer ' s Frithjofssage.

Jllustrirte Prachtausgabe.
Ein Wand von 18 Wogen in Koch - Hnart . Wreisstekrönte Wc0crtragung . Weöerscht

von Gottfried von Lernvurg.
Mit Original - Illustrationen vouProfessor A . zknlmst » oem inStockholm.

In elegantester Ausstattung mit neuen Lettern aus schwerem satinirten Velinpapier.
In illustrirten Umschlag geh . : Preis 3 Thlr . 15 Sgr . — In Prachtband mit reicher Decken-

Vergoldung und Goldschnitt : Preis 5 Thlr . 15 Sgr . ll4?

Verlag von ^4. Nolmnnu ^ in Berlin ^V.,
Kroncnstraßc 17.

Verlag von (Punk ZZacnfch , Königl . Hos- und Verlagsduchhändlcr in Magdeburg

AoveNen tiir die Krauemvett:^ Klara Krön'
^ Adelalde . ^ -Rosen nnd Äorncn.
^ Ei » Charakterbild für die : Gesammelte Novellen für
5 Frauenwelt . Mit t Titel kupier . ! die Frauenwelt.
^ Eleg . geb . 1 Thlr.  20  Sgr . ! Eleg . geb . 1 T hlr . SS Sgr.  ^
^ Alle :>Bd . zuiaiu .. reich geb . n . geschmückt mit dem Porträt der Vcrsasjerm . kosteli 4 Thlr . 5

ch
Uns und ab . ^

Gesammelte Novellen für die ^
Frauenwelt . Neue Folge . Mit 15
Stahlst . Eleg . geb .l Thlr .2SSgr .5

? Die Vcrsastcrin dieser Nov . llen ist längst , wie sie cS verdient , die LieblingSschriftstcllcrin ?
? unserer Frauen undTöchter . Ihre vielfachen Schriften sind weit verbreitet und habe » ihren ?
? Ruf dnrch die echte Weiblichkeit , mit der die Verfasserin schreibt , begründet , den sie sich ?
? durch obige Novellen für die Frauenwelt von Neuem zu erhalten verstanden hat . sl4Z ^

pur Damen - öibiiotkeken besonpep » geeignet!
Durch alle Buchhandlungen d.6 In - und Auslandes ist z» beziehen:

U . Kl . Sapliii ' s

allsgewähltc Schriften.
Cabinets - Ausgabe ans Velinpapier.

Serie in 40 Lfrgn . ä 5 Sgr . oder 30 kr. ö. W . Eleg.
geb. (10  Thle . in  5 Doppclvde .) 8 Thlr.  20  Sgr . — 15 fl.
60 kr. ö. W.

Serie in 25 Lfrgn . S. 5 Sgr . — 30 kr . ö. W . Eleg . geb.
(6 Thle . in 3 Doppelbde .) 5 Thlr.  10  Sgr . -- - 9 fl.
60 kr . ö. W.

Diese von Saphir selbst getroffene Auswahl enthält das
Beste , was dieser berühmte Schriftsteller nnd Satyriker
der Ocffentlichkeit übergeben hat . Seine herrlichen Dichtun¬
gen : „ Wilde Nosen " und „ Goldsischlcins Roman " oder
„Die Zeit der wilden Rosen " , welche , wie wenige Gedicht¬
sammlungen . sich der allseitigen Gunst zu erfreuen haben und
in gleicher Weise Gemüth und Geist zu fesseln wissen , sind
ebenfalls darin aufgenommen.

Als Fortsetzung hierzu erscheint jetzt in ca . 24 Lieferungen ö. 5 Sgr . -- -- 30 kr . ö. W . :

Saphir's ausgemahlte Schriften, III. Serie,
womit Saphir ' s Schriften vollständig sind . (135

„lllstdr Noten, " BandI . (an Hertha ). Bandll . (anMathilde ), sind auch apart in elegantem
Einband mit Goldschnitt zu haben . Preis jedes Bandes 1 Thlr . 20 Sgr . ---- 2 fl. 50 kr. ö. W.

La -IZttir ' s Sottritsteir sintt ein sprirttsliettev IZorn voll Seist , 5F7it2 oirel
lgirmrov , eioo xsstrircls Dlnliroits Ittr 2ei -2 unel Vsrstnncl , ona sollten in
leeinsr llikliotlisle tettlsn-

Brunn , im November 1874 . Z-r . Karasiat ' s Werkag.

k68tM8el46I4ll6 . il !. k . 8 !mon ! u 8tuttxart. Ik68t2686ll6Nle6.

Emslllnd - Lildcr.
iNraälilnnseu ano ckem iNmslancko von

Zl . von Oinelelngö.
Miniatar - Äasaabe in prachtband gebunden.

I' roi » S Ilnrle.

Ueeiesivellkll.

5 eactlai . i - o laa ^ aro von
Miniatur - Ausgabe in prachtband gebunden.

kre ! .8 3 Ilark.

H V M ckl X.
Xoveke von

^i1Il6 '1lI1 Sensen.
Miniatur - Ausgabe in prachtband gebunden.

I ' reis 3 Zlark.

l . IN

Miniatur - Ausgabe in prachtband gebunden.
Kivl8 4 '/z Zlnrk.

Ukni ÄtzMZMtzZ
Aus veiginatbeiteckgen botausgogepen von

lliinatur - Anj -xallo in I ' raolitllanck zvhunckoi , ? rois S Zlarle. (120

HZerkag von St tu Spanier in Leipzig.

iFür Frauen und Töchter sowie für Erzieherinnen.
I Edle Frauen der veformationszeit and der Zeit der Eilaabensklimpse . In Le-dens - u . Zeit-
«bildern . Von Ernestine Diethosf . Durchgesehen nnd mit einem Borwort begleitet
»von Prälat Dr . Karl ZlMNlermann . Mit 130 Text -Abbildungen , 5 Tonbildern ic.
.Geh . 7 Mk . -- 2V,Thlr . - - 4fl . 12Kr . rh . EK-g. geh . » Mk — 3 Thlr . - -- 5 fl . 24 Kr . rh.

Erweckend , stärkend , tröstend und erquickend haben die edlen Frauen der Borzeit aus
ihre Umgebungen eingewirkt Möchte die vorliegende Schrift in ihren Leserinnen das
heilige Gelübde erwecken , mit dem . die Schlustbctrachtnng schließt : ..Wir wollen nicht
geringer sein , als die edlen Frauen vergangener Zeiten ."

Zu beziehen dnrch alle Buchhandlungen des An - und Auslandes . (132

Kw !M M ÜMliM.
vou ? 86Ü6^ <?̂ tiit -.41bun »'!*' ''Au8 >vaü ^ ĉ>ii

25 cker soliünsteii klorckevkvrtraits in grossen

cd Karox in korlin , 91 Aimmor 8tr . (139

kraolilvollss ? 63t ^ 68elisiilc.

n . 4s , AST.
158 Illustrationen . (130

gell . 2 KIckr. geb . 2 kblr . 15 8gr.
Vorlag von kolion k klseli in Hannover.

Kriilaornng an dio Porslm,
schönster Walzer seit der blauen Donau für

Klavier (leicht ) componirt von
Hermann Aeeke.

0p . 12. V . Aufl . 15 Sgr.
Vertag von W. I . Tonger,

Cöln a . Rhein . (134

»W IVIal- lltensilisn
^ für Oel - u . Aqiillrellmalci ' ci ^ ^
-» Z . in ächicr erster Gllaiiiäi , ^ 5

liefert das Künstler -Materialien - MI ^
? Magazin von —
^ 6 - H' reutz in Cassel.
^ L CarlSplah 2. (« 1 Z ^

Verlag der Bazar -Acticn -Gescllschaft (Tircctor A . Hosmann ) in Berlin S5V., Enlc -Platz Nr. 4. Redacteur : Karl August Heigel in Berlin. Druck von B . G . Tenbner in Leipzig.



Lxtra Lkilasse 1874 . 46. 375

Bor der Visite.
, 'ncn Morgen , Fall !"
,,'ncn Morgc», Ra,',ma»n !"
„Wcisn D» schon, dai! Sonnabend Abcnd Gchcimratl) Müller die jahrcs'

übliche Trilogle losläflt ?"
„Was bedeutet das ? Erkläre !"
„Thee, Torte mid Tanz , — Eben erhielt ich die Einladung , Du hast si-

wohl schon?"
„Und D» glaubst , ich könnte wegen eines so zwciselhaften Vergnügens

den Kncedabend schwänzen? Razmann , was bist Du für ein Familicnsimpcl
geworden! Uebrigens liegt mein Empschlnngsbrief an Müller seit Ansang
des Semesters noch unberührt — wo? Ich weist es selbst nicht. Ich hatte
das Visitenschnciden bei Nnmmero «! satt »nd zog es vor , weinen Frack
der letzten Nummer, eben diesem Gchcimrath , nicht mehr vorzuführen . Seit
jener Zeit hängt er — ich meine den Frack — unberührt im Schrank,
Ich hasse dieses nndcntschcLcibmöbcl wie die "

„N»n, ich wette, Dein Hast gegen den schuldlosen Frack kehrt sich in Liebe
um, Du schneidest heute noch Deine Visite bei Müller 's und bist Sonnabendmein vis-a-vl- in der Quadrille,"

,,EH' siehst Du die Loire rückwärts fliesten!"
„Wenn ich Dir aber sage, dast Sie dort ist? !"
„Wer ist die Sie ? Doch nicht etwa  "
„Aha ! Ich merke, Du merkst! Ja , Sie , die Du ritterlich und recht¬

zeitig beim Schlittschuhlanf auf der Stadtwiese vor einem mehr nassen als
gefahrvollen Unfall bewahrt hast, Sie hat Dich in dankbarer Erinnerung
behalte»,"

„Wie ? Du hast ihren Namen erfahren ? Tu kennst sie?"
„Freilich ! Fräulein Anna ist ja Müller 's Nichte,"
„Meinen Frack her ! — Razmann , suche doch mal in der Commode

nachc ganz unten mnst die schwarzseidcnc Weste liegen! — So ! — Wo ich
»nr den Empfehlungsbrief hingethan !"

„Du kannst aber unmöglich in diesem Frack erscheinen. Die Knöpfe an
den Schöffen haben einen höchst verdächtigenGlanz , und hier, ans dem Rücken
haben sich drei helle Flecke angesiedelt — ich verstehe mich schlecht auf die
Naturgeschichte der Flecke, aber es sind unmöglichegraue, hellgraue Ungeheuer,"

„Schasse Rath !"
„Anna liest den Bazar , vielleicht—"
„Spotte nicht noch, Razmann , schasse Rath , sage ich Dir !"
„Heureka, ich Hab's ! — Halte nnr stille. So ! — Du hast eine vortreff¬

lich schwarze Dintc , So und so! Famos !"
„Und die Knöpfe?"
„Diese rudimentären Organe schneiden wir ab. So !" —
„Nun , wie sehe ich aus ?"
„Nobel und forsch. Der Frack kleidet Dich prächtig. Dazu das Cerevis,

Nun sordre das Jahrhundert in die Schranken !"
„Aber meine Accredilive, Halt ! Hier steckt der Brief noch in der Vrust-

tasche, Razmann , D» bist doch ein Prachtkerl ! Du hättest mein LcibsuchS
werden sollen,"

E . I.

Corresponden).
I . v. S . Uns ist kein Mittel bekannt, welches die Wurzeln lästiger Haare

für immer zerfrört.
5 . Ä - Z i . Auch uns nicht bekannt. — 2. Lack zum Uebcrzichen von

Oclbildcrn erhalten Sie bei C. Preuß in Cassel. Carlsplatz  2 . — 3.
Chlorsaurcs Kali entzündet sich, für sich aufbewahrt , niemals von
selbst, wohl aber , wenn es , wie z. B . in Mischungen zu bengalischen
Flammen , mit Schwefel gemengt aufbewahrt wird.

Ella W . ili v . Antwort finden Sie unter Chiffre Elise F . I . auf Seite
232 Jahrg . 1874 des Bazar.

F . F . in I . Man hat Ihnen dort angeblich als Psilothron etwas verkauft,
was mit dem von nns empfohlenen Ent¬
haarungsmittel , käuflich bei Karig in
Berlin . Hausvoigteiplatz 9 , gar keine
Aehnlichkeithat . Das Psilothron ist keine
Flüssigkeit, sondern eine feste Harzmischung.

E . v. S . in V . i . Kaufen Sie dem kleinen
Zcichentalent die von Alexander Czöh in
Raab unter dem Titel „Künstler auf der
Schiefertafel" herausgegebenen Borlagen,
eine Auswahl einfacher Contouren in Weis;
auf schwarzem Grunde . — 2.  Bei gleich
zeitiger Anwendung von Siegellack und
Oblaten wird es unmöglich, einen so ge¬
schlossenen Brief anders als durch Gewalt
zu öffnen. Man schliesst zuerst den Brief
mittelst Oblate oder Gummi , lässt trocken
werden , durchsticht das Papier an der
Berschlnssstelle mit einer groben Nadel,
und siegelt darüber wie gewöhnlich mit
Siegellack. Ein solches Siegel kann weder
durch trockne Hitze. noch durch Feuchtigkeit
geöffnet werden.

E . S . in D . i Empfehlenswcrth als Nach-
schlagebnch für Schule und Familie ist das
kürzlich in zweiter , vermehrter Auflage
von Prof . O. Lange herausgegebene Werk,
betitelt : ..Literaturgeschichtliche
Lebensbilder und Charakteristi¬
ken . Biographisches Repertorium der
Geschichte der deutschen Literatur ." Ber-
lag von R. Gärtner in Berlin . —
2. Vortreffliche Rathschläge zur Nutz¬
anwendung in der Krankenstube gibt
Ihnen das Buch : „ Die hänsliche
Krankenpflege " von Sanitätsrath D»-.
W. Menckc. Verlag von Fr . Enslin,
Berlin .— 3 In den Industrie -Blät¬
tern . Wochenschrift für Fortschritt und
Aufklärung in Gewerbe. Hauswirthschaft.
Gesundheitspflege (Berlin . L. Gerschel's
Verlag ) finden Sie über die in den Zei¬
tungen angekündigten Geheimmittel und
Heilversahren ausführliche und unge¬
schminkte Berichte.

L . B . in M . Einen vorzüglichen Kitt für
Marmor und Alabaster stellt man fol-
gendermassen her:  12  Theile Portland¬
cement. 0 Theile frisch gelöschtenKalk, 6
Theile feinen Sand , i Theil Infusorien¬
erde werden mittelst Natronwasserglas zu
einem dicken Brei gerieben , welcher fris ch
zu verwenden ist. Der gekittete Gegen¬
stand braucht nicht erhitzt zu werden.
Nach 24 Stunden ist der Kitt erkältet,
und die Brnchfläche. wenn der Kitt ge¬
schickt gemacht worden , nnr sehr schwer
noch aufzufinden. Die gekittete Stelle ist
viel widerstandsfähiger als das Material
selbst, so das; der Bruch niemals an der¬
selben Stelle hervorgebracht werden kann

N . A . in D . — Abonnent »»» in W . —
Dr. L . in Z . — E . v. H . Niederlagen
der japanischen Gardinen ans Pavn 's
Filzpapier befinden sich, außer in Berlin,
in Deutschland bei Ullmann und Strauß
in Wnrzbnrg , I . Trier in Tarmstadt.
W. Eichhorn in Wiesbaden, in Wien soll
später gleichfalls eine Niederlage errichtet
werden.

Fr . v. G . in L . Sie werden unter den ele¬
ganten und zweckmäßigen Kochmaschinen
der Fabrik von M . Adler . Berlin . Geor¬
genstraße 40u. abgebildet in dem Preis-
conrant dieser Fabrik , gewiß ein Muster
finden, welches Ihrem Geschmack und
Ihren Anforderungen entspricht.

A . Z . in H . Vorschrift zu einer guten,
dauerhaften (d. h. nicht so leicht ranzig
werdenden) Haarpomade : 3» Theile fri¬
schen, auf dem Wasserbade (bain marie)
ausgelassenen Nindcrmarkes werden mit
4 Theilen Cacaobntter und 4 Theilen
feinem Provenccröl bei gelinder Wärme

zusammengeschmolzenund die Mischung mit einem beliebigen wohlriechen¬
den Oel , oder einer Mischung solcher Oele , wie solche in jeder Apotheke
vorräthig gehalten wird , schwach parfümirt.

Fr . Kr . - N . K . Die auf S . 292 erwähnte „Spanische Haut" können Sie
von jeder Parfümerie -Handlung , in Berlin z. B . durch Hofliefer.
Grunzig und Co. . Charlottcnstraße 48, Hirzcl's Toilettenchcmie durch
jede Buchhandlung beziehen.

Abonnentin in L . i . Fliegenflccke entfernt mau aus Wollenstoff mittelst
starkem Spiritus , dem einige Tropfen Salmiakgeist zugesetzt werden. —
2. Eine Boraxlösung ist als Waschmittel mindestens so unschädlich wie
gute Seife. — 3. Man wäscht das Gesicht nicht mit unvermischtem
Kampherspiritus : Kampher wird nur als Zusatz zu verschiedenen Teint-
mitteln (z. B . des bekannten Kummerfeld'schen Wägers ) benutzt.

Langst Abonnentin in Anhalt . Die neue deutsche Drehrolle ist durch
Cohn ' s Magazin , Berlin , Hausvogtciplatz 12,  zu beziehen.

C . v. .H. i . Die japanischen Filztapeten sind nicht wasserdicht, also auch
nicht zum Bedecken feuchter Mauerstellen geeignet, es müssen diese denn
vorher durch Bekleben mit Stanniol oder Asphaltpapier unschädlichge¬
macht werden. Die Breite der Filztapeten zu der Breite gewöhnlicher
Papicrtapeten verhält sich ungefähr wie 7 : 6. Preise und Muster er¬
halten Sie aus jeder der angegebenenVerkaufsstellen. — 2. Waschen der
Decke in lauem Seifenwasser, Spülen , Einlegen in Essigwasserwährend
einer halben Stunde , Auswinden und unverzügliches Aufhängen zum
Trocknen.

Frl . M . D . Hüten Sie sich den Zeitungsannoncen , welche Heilung der
Lungenschwindsucht versprechen, Vertrauen zu schenken, und wenden
Sie sich an einen tüchtigen Arzt . Kein reeller Arzt preist seine Kunst
in der Weise an , wie es in den uns eingeschickten Annoncen geschieht.

Abonnent Saarlouis . Am besten in einer chemischen Reinigungsanstalt,
z. B . in der von W. Spindler , Berlin , Wallstr. 11.

Eine junge Frau . Zu der Mittheilung über daS Einmachen von Gurken¬
salat auf S . 292 v. I . bemerkt die freundliche Einsenderin des Receptes
nachträglich noch, daß die Gurken nicht reif , sondern halb ans ge¬
wachsen sein müssen, sollen sie sich den Winter über als Salat halten.
Große, ausgewachseneGurken gehen sehr bald in Gährung über und
verderben.

In brune . Ein Mittel , das Wachsthum der Augenbrauen zu befördern, ist
uns nicht bekannt.

Zwei blonde Seehasen . Wie uns nachträglich ein liebenswürdiger Abon¬
nent versichert, soll, nach langjähriger Erfahrung in seiner Familie , blon¬
des Haar die Farbe behalten und weich bleiben, wenn der Kopf täglich
mit einer abgekühlten Abkochung von Kamillenthee gewaschen wird.

Jda S . in W . Haarerzeugungsmittel gibt es leider »licht: Sie können das
Uebel, welches anscheinendein erbliches ist, durch Anwendung der dafür
angepriesenen Mittel nur vergrößern.

A . S . Plätteisen mit Spiritusheizung haben sich nicht in der Praxis be¬
währt.

L . G . in Wien . Die Toiletten -Teintine von G. M . B. Fischer in Wien
ist nach erfolgter chemischer Untersuchung für vollkommenunschädlichbe-
funden worden und daher ihr Gebrauch wohl zu empfehlen.

I . O . in Frankfurt a . d. Oder . Schaukelstühle von Holz erhalten Sie
bei Gebr . Thonet in Wien. Hauptnicderlage in Berlin , Leipzigerstr.
27/28 (Friedr . Wenzel ) , eiserne Schaukelstühle in E. Cohn ' s Ma¬
gazin, Berlin , Hausvoigteiplatz 12.

G . M . in Wien . Einen zum Einlassen der Fußböden brauchbaren Fuß-
boden-Wachsglanzlackfertigt A. Herr burger in Penzig bei Wien an.

P . B . in P . 1. Stockflecken lassen sich durch verdünnte Lau cks .luvells
aus Leinenwäscheentfernen. Es ist nöthig, nach Anwendung dieses Mit¬
tels die Wäsche sofort zu spülen. 2. Verfasser ist der Sohn des HerrnM . in K.

Grazie vom Lande . Ja , die Einhüllungen der Hände in heißen Tischler¬
leim sind ein zwar umständliches aber erprobtes Mittel zarte Hände zu
erhalten , und von uns z. B . auf Seite 273 des Bazar d I . (Chiffer:
Eine Tremse) empfohlen worden. — Gegen die kleinen Unreinheiten der
Haut ist der Gebrauch der Thymolscife (aus der grünen Apotheke, Ber¬
lin , Chausscestr. 21) sehr zu empfehlen.

Hcdwig . Wenn man einige Tropfen Kampherspiritus in das Wasser
tröpfelt , welches zur Aufnahme der Blumen dienen soll, so verhindert
man, daß das Wasser fault . Wasser, welches durch hineingestellte Blumen
übelriechend zu werden beginnt , gießt man fort und fügt dem frischen

Wasser ein paar Körnchen von übermangansaurem Kali zu . dieses soll
die im Welken begriffenen Blumen neu beleben und desinsicirt die in
der Verwesung begriffenen Blumenstiele.

Abendstern . Die Zerstörungen, welche Blatternarben verursachen, sind durch
kein kosmetisches Mittel gut zu machen.

Eharlotte . — Amanda in Galizien . Wenn Sie wirklich so aufmerksam
die Correspondenz des Bazar gelesen hätten , wie Sie versichern, würden
Sie oft genug gefunden haben, daß wir das Psilothron als ein unschäd¬
liches Enthaarungsmittel , welches bei E. Karig in Berlin , Haus¬
voigteiplatz 9. zu kaufen ist, empfahlen.

V . Z . Wesiclhöft's Nosenfreund: durch jede Buchhandlung zu beziehen.
M . v. V . In der Deutsch. Landw. Ztg . wird als vorzugsweise zur Fleisch-

producnon geeignet das Dorkinghnhn empfohlen. Es soll sehr freßbe-
gierig sein und rasch ein Gewichr von 8 Pfund erreichen. Die Dorking-
bühner , welche ans den Umgebungen Londons zu Tausenden auf den
Markt dahingebracht werden, sollen mit einer Mischung von 4 Theilen
Haferschrot, 1 Theil Talg und '/? Theil Znckerabgängen sammt Milch
zur Tränke gefüttert werden, wobei ein junges Huhn  2  bis 2'/^ Psnnd
in einer Woche zunehmen soll — eine allerdings unglaublich erscheinende
Angabe.

Abonnent »' ,, ans Düsseldorf . — I, »nges Mädchen ans der Provinz.
Die Stickmustcr werden auf Scidenpapier durchgebanst, die Contouren
mit einer Nadel durchstochen, auf das Tuch befestigt und mit weißem
oder farbigem Kreidepulver die Zeichnung durchgestänbt. — Eine An¬
weisung zum Poliren der Holzmalereien erhalten Sie nebst den nöthigen
Materialien durch das Künstlermagazin von Ad. Hcß , Berlin , Leipziger¬
straße 93. — Glacehandschuhe werden in Spindler ' s Färberei , Ber¬
lin , Wallstraße, gefärbt.

Wilde .<' »,»,, „iel in F . Weil Sie von der Wirksamkeit Ihres Mittels gegen
Sommersprossen so fest überzeugt sind, wollen wir dasselbe hier angeben,
nicht verhehlend, daß wir êbenso fest an die Unwirksamkeit des Mittels
glauben , nmsomehr, als wir aus Ihrem Briefe schließen müssen, Sie
haben das Recept irgendwo zwar gedruckt gelesen, aber nicht selbst pro
birt . Es lautet : „Man schneide im Frühjahr einen Weinstockdurch
und setze ein kleines Gefäß darunter , den abträufelnden Saft aufznfan
gen. mit welchem man sich Abends und Morgens einreibt." Dergleichen
Recepte finden sich in allen kosmetischen Ncceptbüchern in Unzahl und
sie sind alle gleich unwirksam. Vermöchte der Weinrebensaft das braune
Hantpigment der Sommersprossen zu bleichen, dann würde er auch aus
einem dunkleren einen weißen Teint , und zwar ans den eben angeführ¬
ten Gründen , inachen können: Sie würden mit Ihrem Recept also auch
Ihrer brünetten Freundin helfen können, für welche Sie bei uns um
Rath fragen.

M . L . Rothen Flanell wäscht man lauwarm in einem lauwarm bereiteten
Absud von Quillaharinde : nach dem Spülen legt man den Flanell , um
die Farbe wieder aufzufrischen, in verdünnten Essig oder in Wasser,
dein ein wenig Klcesäure zugesetzt wurde.

Kokette in Eöli ». Allabendliches Betupfen der Mitesser mit einer Lösung
von 1 Theil Borax in 20 Theilen Wasser.

Eine junge Frau . Noch von anderer Seite ist uns freundlichst Ihre An¬
frage nach conscrvirtcm Gurkensalat beantwortet worden. Ella in M.
schreibt, daß vor mehreren Jahren eine offene Schüssel mit in Scheiben
geschnittenen und mit Weinessig bedeckten nicht gesalzenen Gurken aus
Versehen monatelang im Keller stehen gelassen war und daß nach dem
Wiedcrauffinden die Gurken vollständig ihren frischen Geschmack bewahrt
hatten . Seit dieser Zeit wird alljährlich der Gurkensalat in der Weise
conservirt , daß die frischen Gurken geschält und fein geschnitten, schnell
in Gläser oder Töpfe gefüllt , mit gutem Essig bedcckr und mit Blase
oder Pergamentpapicr überbunden im Keller aufbewahrt werden. Dies.' .
Gurken dürfen erst dann gesalzen werden, wenn sie auf den Tisch kom¬
men.

A . Z . Der gedrückte Seidensammet wird, auf der Rückseite schwach be¬
feuchtet und über ein heißes Eisen gezogen.

Abonnent in Oesterreich . Das sogenannte .„Stomachin" von Smith , ein
angebliches Stärkungsmittel , besteht aus 30 Theilen Zucker, 50 Theilen
Kartoffelstärke,  12  Theilen Gewürzchokolade, etwas Zimmet , Gewürz¬
nelken und Sandelholz . Man bezahlt in diesem Stomachin eine schlechte
Chokolademit 0 Mark das Viertelpfund.

Langst Abonnentin . Wir empfehlen Ihnen das Schriftchen: Warnungs
rufe . Einige Rathschläge bei der leiblichen Erziehung und Pflege der

Jugend , namentlich zur Verhütung von
Rückgratsverkrümmung. Schiefheit,schlechte
Haltung w. von Prof . Dr . Ulrich, Director
des schwedischen hcilgvmnastischen Insti¬
tutes in Bremen. Verlag von C. E.
Müller in Bremen.

L . v. A — A . Wir haben niemals weder
Kräutcrsäckchen noch Zahnhalsbänder für
zahnende Kinder empfohlen, geschweige
denn den Vertrieb vermittelt ; alle dahin
gehörigen Mittel sind völlig wirkungslos
und verdanken einerseits dem Aberglau¬
ben, andererseits gewinnsüchtigen Krä
mern ihre Existenz.

Junge Frau aus T . Wir müssen Sie in
Bezug auf Ihre Frage . Wahl und Pflege
der Gartenroscn auf F . Jühlke 's Garten-
buch für Damen (Verlag von Wiegandt,
Hempel und Pareh , Berlin , 187-1) verweisen.

Alm .!. Stahlkragen werden von August
Müller in Coblenz angefertigt . Bei der
Bestellung muß die Halsweite nach Centi-
metern angegeben werden. Drei Stück
kosten einen Thaler.

V . P . in C . Zum Reinigen alter bemoos¬
ter Statuen in Gärten wird empfohlen,
dieselben mit Petroleum oder mit Benzin
zu bestreichen, wodurch alle Vegetation
auf dem Marmor :c. zerstört wird , der
Stein selbst jedoch keinen Schaden leidet.
Sind die Moose oder Flechten eingetrock¬
net, so werden sie weggebürstet und der
Stein noch mit einem feinen Tuche abge¬
rieben.

L . v. P . Mittheilungen über die Bereitung
von Meth (Honigwein) nach eigener Er¬
fahrung wird Ihnen auf Wunsch Frau
Cammin in Gischow bei Lübz in Mecklen¬
burg machen. Auch können Sie von Frau
Cammin den Meth , die Flasche zu 12  Sgr.
beziehen.

I . A . in..?l . Ihr Brief an die Ncda.tion
läßt an Naivetät und Selbstüberschätzung
nichts zu wünschen übrig . Sie erklären
uns , alle diejenigen Mittel gegen un¬
reinen Teint , welche vom Bazar angegeben
worden sind, seien ohne Erfolg , dagegen
sei Ihr Schönhcitswasser das einzig sicher
wirkende Mittel . Solcher Unfehlbarkeit
haben wir uns allerdings nie gerühmt!
Gehen wir aber Ihren » unfehlbaren Mit¬
tel zu Leibe — was enthüllt sich da?
Eine Mischung von Schwefel . Kampher
und Nosenwasser, also das seit vielen
Jahren bekannte Knmmerfeld'sche Wasch-
wascher, welches wir , wo wir es für nö¬
thig hielten , empfahlen , und welches je¬
der Apotheker um den dritten Theil des
von Ihnen geforderten Preises bereitet
und verkauft. Ihr Anerbieten , uns die
Hälfte des Erlöses der durch unsere
Empfehlung verkauften Flaschen Ihres
Schönhcitswassers zu bewilligen , wollen
wir gleichfalls unseren Lesern unterbrei¬
ten , damit sie sehen, welche unglaublichen
Zumuthungen bisweilen an uns gestellt
werden , und daß es immer noch Leute
gibt, die unseren ossenknndigcn Bestrebun¬
gen, unserem Leserpnblicnm zu nützen, un¬
lautere Motive unterschieben.

Abonnent »'» in Brünn . Bei einer ursprüng
lich weißen Haut geht die durch die Ein¬
wirkung der Sommersonne entstandene
Bräunung der Haut ganz von selbst im
Winter fort . Alle äußerlich angewendeten
Mittel sind ohne Nutzen, weil die gelbe
Farbe nicht auf der Häut , sondern unter
der Haut liegt. Viele kosmetischeMittel
rühmen sich zwar , diese Färbung fortbrin¬
gen zu rönnen, wer aber aufmerksam be¬
obachtet. wird erfahren , daß diese Wirkung
der Wintersonne und nicht den Mitteln
zuzuschreiben ist.Vor der Visite.  Originalzeichnung von Georg Knorr.
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August in W . Die
Heimchen werden
durch kräftiges , fri¬
sches Jnscctenpu !ver
gctödtet : wirksam
ist auch eine Mi¬
schung von 10  Thei¬
len Petroleum und
i Theil Berustcinöl,
mit welchem die
Schlupflöcher ans-
zupinseln sind.

M.  in Z . Der hellfar¬
bige Seidenstoff ist
jedenfalls mit Ani¬
linfarben gefärbt
worden, welche durch
die darauf gebrachte
Dau da <4ologno
aufgelöst ist und
Flecken verursacht
hat . die sich nicht
mehr fortbringen
lassen. Da hilft nur
Auffärben!

A . S.  in  P.  Die
Preise für Skunks.
Fuchs und andere
Pelzarten sind ver¬
schieden. Die Firma
Philipp ?!orde n,
Berlin . Leipzigcrstr.
109. wird Ihnen
auf Wunsch Preis-
Conrant und Pro¬
ben sei,den.

Anton P . in V . Die von Ihnen gemeinten Stickmaschinen, welche in der
deutschen Abtheilung der Maschinenhalle aufgestellt, stets ein zahlreiches
Pnblicnm versammelten, sind in Nr . 38 und 3!« der Berliner Industrie-
Blätter . Jahrgang 1873. beschriebenund abgebildet worden ; sie waren
Ansstcllungsobjecte der sächsischen Stickmaschincn-Fabrik (vormals A.
Boigt ) in kappet bei Chemnitz.

M . N.  in  P.  Der Tnchstoff kann sowohl ganz dunkelblau , als schwarz ge¬
färbt werden. Ist der Stoff noch sehr gut . dann lohnt es wohl , ihn
getrennt in die Färberei zu geben, denn schöner wird das Auffärben
stets, wenn man die Kleidungsstücke in aufgetrenntem Znstande fär¬
ben läßt . Der Sammctbesatz muß unter allen Umständen abgetrennt
werden.

Gr . H . 1. Bnntzedrnckter Kattun muß sehr vorsichtig gewaschen werden,
d. h. nicht zu heiß, mit guter nicht scharfer Seife (Kernseife) und nach
dem Spülen gleich gestärkt und zum Trocknen aufgehängt werden.
Seidene Strümpfe wäscht man lauwarm mit einem lauwarm bereiteten
Auszug aus Quillayarinde . 3 Harte Haut vom Schreiben ? Das ist
uns noch nicht vorgekommen!

Abonnentin ans Ungarn.  Ferdinand Sickenbcrg ' s Schönfärberei,
Druckerei und Appretur , Wien I . Spicgelgasse 15.

Zwei praktische Frcnndinncn  in Z . Das Abziehen der Farben von ver¬
blichenen Jaconnetkleidern ist auf Seite 36 (Chiffre Fr . v. K. in Sch.)
mitgetheilt worden. Cin anderes Verfahren ist ausführlich beschrieben
in der cmpsehlenswerthen Schrift : ..Jedermann eigener Fleckenreiniger
und Garderobcnwäschcr", von Dr . M . Neimann, Berlin , Verlag der Ex¬
pedition von M . Ncimann 's Färber -Zeitung.

M . H.  in  G . — P.  in  U.  u . And . Das eingesendete Waschpulver von
Franz Palme in Trantcnau ist zwar ganz zweckentsprechend, es besteht
ans 30 Theilen Borax . 65 Theilen roher Soda und 5 Theilen Stärke,
aber sein hoher Preis (21 Sgr . das Pfund ) wird seiner weiteren Ver¬
breitung selbst am hinderlichsten sein

E . S.  in  V.  Die freundliche Beantwortung kam leider zu spät . Ihre
Frage nach der Sclbstbereitnng von Sodawasser finden Sie unter „Sech¬
zehnjährige Braut in P ." ans Seite 16-1 beantwortet . Liebig'sche Kruge
zur Bereitung von Sodawasser erhalten Sie bei Warmbrnnn , Quilitz
und Co.. Berlin . Noscnthalcrstraße 40.

H.  W.  in  Ottensen.  Es wird uns mitgetheilt , daß Frl . M . Amsinck,
Büschstraßc 6. Hamburg . Verwendung für Cigarrenabschnitte zu wohl¬
thätigen Zwecken nachzuweisen, eventuell solche selbst in Empfang zu
nehmen bereit ist.

5 . Z . Das Alloxan als rothes Schminkmittel (Schnonda) ist in Pro¬
fessor Hirzel's Toilcttenchemie angeführt und als Bezugsquelle daselbst
Trommsdorf . Apotheker in Erfurt , angegeben worden.

ÄUtwM ' teir . I Zu Frage 10 theilt uns Mr . F.  Hille  zu Lyons-
Iowa , Nordamerika, mit . daß er vor kurzem cin Patent auf eine einfache
Vorrichtung zur Verhinderung des Explodirens von Petroleumlampen ge¬
nommen habe , und daß er-Willens sei, diese Erfindung für Deutschland.zu
verkaufen. Interessenten mögen sich an Mr . Hillc direct wenden.

Zu Frage 20. Unter  L . F . T.  posto rastauto Gr . Boschpol in Pom¬
mern einlaufenden Adressen wird eine sichere Methode , Kanarienvögel zu
kleinen Knuststücken abzurichten, mitgetheilt.

Zu Frage 23: wie man verfährt , seidene Kleider Jahre hindurch aufzu¬
bewahren — halte ich fürs Beste, die Falten aufzutrennen , um das Brechen
der Seide zu verhindern , dann die Seide sorgfältig , aber nicht zu oft zu¬
sammenzulegen. und zwar immer zwischen etwas Leinenzeng oder , in Er¬
mangelung dessen, zwischen weißes Papier , so daß niemals Seide auf Seide
zu liegen kommt. Dann lege man etwas Kampher und Pfefferkörner dazu
und verpacke das Ganze in eine Kiste oder einen Koffer.

Abonnentin  in Graz.
Zu Frage  2  t. Auf wohlfeile Art vermag man Gypsfiguren widerstands¬

fähig gegen atmosphärischeEinflüsse zu machen, wenn man sie zuerst mit
einer Mischung aus  2  Theilen raffiuirtem Steinkohlentheeröl und 1 Theil
Kautschuklösuugzwei bis drei Mal warm anstreicht und. wenn dieser Ueber¬
zug gut getrocknet ist. ebenfalls zwei Mal einen Bronze-Lack oder sogen.
Oxydations -Lack aufträgt , bis die gewünschteFärbung hergestellt ist. Die
Masse wird dadurch fest wie Stein . In Weiß ist es schwieriger etwas Halt¬
bares hervorzubringen und schmutzige Färbung zu vermeiden.

Hirschberg.  Gr . B.
Zu Frage 26. Elise F . in Breslan . Ans einem starken Vorrath klei¬

ner Seidenfleckchen habe ich einen Fenstervorhang (Rouleau ) gearbeitet , der
durch die Mannigfaltigkeit der Farben und die passende Vertheilung dersel¬
ben wie ein gemaltes Kirchenfenster aussieht. Die kleinen Seidenläppchen
werden dazu in gleich große Quadrate geschuitten, daun über sechseckig aus-
gcschuirtcneKartenblättcr genäht und hierauf überwendlich aneinander ge¬
hestet. und zwar so, daß die einzelnen Stücke nicht zu fest, aber auch nicht zu
lose aneinander haften . Die durch das Aufnähen auf die Kartenblätter sich
bildenden überstehenden Ecken des Stoffes werden nicht abgeschnitten, da,
nach dem Herausnehmen der Kartenblätter , das Ganze durch jene Ecken in
der Durchsichtsehr schöne Effecte, wie bei durchscheinenden Krystallen erhält.
Sobald eine Anzahl der sechseckigen Stücke zusammengenäht ist, werden die
Kartenblättcr herausgenommen und weiter verwendet. Die Farben des
Rouleau zu wählen und ebenso das Dessin ist Geschmacksache. An Farben
vcr.rendcte ich: Weiß . Rosa , Kirschroth, Grau , Orange , Violett , Schwarz.
Himmelblau. Die Zeichnung wurde gebildet durch einen großen sechseckigen
Stern , bestehend ans sechs kleinen Sternen , die sich um einen Ring in vier
verschiedenenFarben bewegen. Die Ausfüllung der leerbleibenden Ecken ge¬
schieht wieder durch Sterne in ganzen Quadraten und Dreiecken, so daß die
Zeichnung allmälig abschließt und unten in Zacken endet. Das Ganze wird
auf weißen Fnttermnll geheftet und vom Tapezierer das Rouleau fertig
zum Aufrollen gemacht.

Carlsruhe . Frau  Sch.  geb.  M.
Fr . St . auf Schloß H. unter der Ausrage Nr . 37 wünscht die Be¬

reitung der eonlltures da Dar zu kennen: sie folgt hier : Von allem be¬
kannten Eingemachten ist die Zubereitung der Johannisbeeren nach der
in der Stadt Bar in Frankreich üblichen Weise zwar am langwierig¬
sten. aber fast nicht zu verfehlen. Mau nimmt die größten , noch nicht
vollkommen reif gewordenen Johannisbeeren und pflückt sie vorsichtig,
am besten mit einer Gabel , ohne die Beeren zu beschädigen, von ihren
Stielen . Hierauf müssen aus jeder Beere mittelst einer sehr dünn und spitz
zugeschnittenen Gänsefeder die Kerne herausgenommen werden. Man steckt
zu diesem Zwecke die Federspitzein die durch das Loslösen vom Stiele ent¬
standene kleine Oeffnnng, um so viel als möglich die zu starke Beschädigung
der Frucht zu vermeiden. Begreiflicher Weise erfordert dies Geschäft viel
Geschicklichkeit und Geduld. Ist es beendet, so wägt man die Beeren und
nimmt auf 1 Pfnnd (32 Loth) davon i ' ,. Pfund Zucker, vom besten, in
kleine Stücke geschlagenenZucker. Auf jedes Pfund Zucker mißt man dann
ern reichliches Weinglas voll Waffer und setzt Wasser und Zucker auf das
Feuer . Den Zucker läutert mau . indem man cin wenig Eiweiß 'hineinthut,
auf sechs Pfund Zucker etwa das Weiße eines Eies : das Ganze wird gut
untereinander gemischt, unter beständigem Umrühren aufgekocht und der
Schaum sorgfältig davon abgenommen. Den Zuckersaft läßt man nun so
lange kochen, bis , wenn man durch die Löcher des Schaumlöffels in den
daran haftenden Zuckersaft bläst , auf der anderen Seite des Löffels sich
Blasen bilden : daun wirft man die Johannisbeeren in den Zuckersaft,

Nebn s.

Buchstaben-Räthsel.
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Diese Buchstaben, richtig zu Wör¬
tern gereiht , geben in der Hori-
zontäle : i . Den Namen eines Stei¬
nes . Quarzart . Derselbe ist auch in
eine Perle der deutschen Literatur ge¬
faßt . 2. Trösterin manches alten Jung¬
gesellen. 3. Wild des Nordens . 4.
Ein guter Bekannter wohl für die Be¬
wohner sämmtlicher größeren Städte.
Vertical : 1. Die Regulirnng des¬
selben kostet viel Geld, aber was soll
man thun , entweder — 2. Extreme,
welche sich nie berühren . 3. Nordi¬
scher Göttername . 4. Nach unsern
Dichtern ein sehr angenehmer Junge.

In der Horizontale : 1. Ich
ruf den Jüngling in die Schlacht.
2. Ich klage einsam durch die Nacht.
3. Ich rausche durch ein wildes
Thal . 4 Ich schaff' dem Jäger viele
Qual . In der Berti cale : i . Zur
Nordsee fließ ich stolz und breit.
2. Mich schlug der Herr mit vielem
Leid. 3. Ich reiße hin zu edler
That . 4. Zur Fulda führt mein
krummer Pfad.

Räthsel.

Es kommt ein nettes Täubchen
Mit rothem Fleck am Leibchen
Gar oft in weitem Bogen
Zu mir dahergeflogen.

Es bringt mir liebe Kunde.
Doch wehe, ach, der Stunde:
Da es mit schwarzem Mieder
Zu mir einst kehret wieder.

(läge.

läßt sie einige Minuten kochen, nimmt sie vom Feuer und schüttet sie in
einen Napf , um sie nach einiger Abkühlung in Gläser zu füllen. Man be¬
unruhige sich nicht, wenn die Früchte für den Augenblick welk und hohl
erscheinen, ihr Verbleiben in dem Zuckersaft läßt sie nach und nach an¬
schwellen und stellt sie fast in ihrer ursprünglichen runden Form wieder her,
wozu man viel beitragen kann , wenn man den Napf , in welchen man die
gekochten Früchte gethan hat , so lange hin und her bewegt, bis die Früchte
ziemlich abgekühlt sind. Durch diese schaukelnde Bewegung, in welche die
Früchte gesetzt werden , wird das leere Innere derselben mit dem Zuckersäfte
angefüllt und ihnen ihre Nnndung wiedergegeben. — Dieses Eingemachte,
welches ganz köstlich ist und selbst bei splendiden Diners nicht zu häufig ge¬
sehen wird , thut man in kleine Gläser , welche zierlich genug sind, um beim
Dessert aufgetragen werden zu können. Man bedeckt diese mit einem großen
Stück Papier , ohne dasselbe festzubinden, und läßt sie mindestens acht Tage
unberührt stehen. Dann schneidet man , wie für alles andre Eingemachte,
runde Papierstücke genau von derselben Größe wie die Oeffnung der Gläser,
taucht sie in Franzbranntwein und legt sie über die Früchte , darauf erst
werden die Gläser mit Papier bedeckt, welches man festbindet, oder noch
beper mit einer Auflösung von Gnmmi-arabicum festklebt.

Emilie Bre . .. in  Olmütz.
Zu Frage 26. Elise F . in Breslau . Zur Verwerthung verschieden¬

farbiger , kleiner Seidenstückchenhabe  ich  aus denselben mosaikartige Figuren
angefertigt und diese zu Fenstervorsätzen. Briefmappen . Körbchen u. s. w.
verwendet. Ich bin gerne bereit , auf Wunsch das Nähere über die Art
dieser Anfertigung mitzutheilen ; es ist eine höchst interessante , leichte und
sehr hübsche Arbeit. Frau  Mathilde Friede,  Berlin . Behrenstr . 22.

Zu Frage 27. Die Persische Schwertlilie (Iris xersiea ) ent¬
hält , gleich ihren verwandten Arten , in Zwiebel und Wurzelstock neben
Stärke (Satzmehl) und riechendem ätherischem Oel auch eine ölig -harzige,
scharfe Substanz , welche, auf die Haut gebracht, ein leichtes Brennen und
eine damit verbundene leichte Entzündungsröthe verursacht, so daß letztere,
nicht etwa ein vorhandener Farbstoff , es ist , welche die Jriszwiebel zum
Schminkmittel stempelt. Vor etwa dreißig Jahren beschrieb ein russischer
Arzt , Dr . Oppenheim, die Verwendung der Veilchenwurzel (Iris tlorentina)
als Schminkmittel türkischer Frauen für Wangen und Lippen , wie folgt:
„Fein gepulverte Veilchenwurzel (in den Apotheken käuflich) wird mit kaltem
Wasser Übergossenund bei gewöhnlicher Lufttemperatur ausgezogen. Das
zurückbleibendePulver sammelt man dann auf Leinwand, preßt es aus und
wiederholt das Ausziehen desselben mit kaltem Wasser noch ein Paar Mal.
Das aus dem Wasser sich absetzende Pulver wird bei gelinder Wärme ge¬
trocknet und in Gläsern aufbewahrt . Beim Schminken nimmt man eine
Prise des Pulvers , legt es auf die Wange und reibt es einige Minuten lang
mit der flachen Hand ein , wobei eine allmälige , aber mehrere Tage an¬
dauernde Nöthe der Haut erfolgt."

Dieses Schminkmittel mag . mäßig und selten angewendet , unschädlich
sein, ob es bei andauernder Verwendung , namentlich auf einer zu Entzün¬
dungen geneigten Haut , schließlich nicht doch nachtheilig wirken kann , wage
ich, da mir Erfahrungen fehlen nicht zu behaupten , glaube es aber voraus¬
setzen zu dürfen.

Beiläufig bemerkt gehört die Persische Schwertlilie zu den frühblühenden
Iris -Arten , und ist sowohl fürs freie Land als für Topfcultur geeignet. Sie
blühk bläulich-weiß , die Spitzen der Blüthen sind an den Spitzen der äuße¬
ren Einschnitte violett und gelb gefleckt, ihre Zwiebel ist braunhäutig , läng¬
lich. Es wurde diese Iris -Art bereits 1629 in englischenGärten cnltivirt.

Dr . C.

ÄÜchtl ' llllN ' Itt.  Ohne den nachgerade trivialen Vergleich der Frauen
mit den Blumen aufzustellen, möchten wir behaupten, daß wir Männer alle
es gern sehen, wenn Frauen sich mit Blumen beschäftigen. Eine gewisse Be¬
ziehung zwischen dem Wesen dieser und dem Wesen der Frau (wenigstens
wie sie sein soll) wird von Keinem, der wahre Herzensbildung besitzt, ge¬
leugnet werden. Ein Boudoir mit Blumen ist erst das rechte Fraucngemach.
Blumenpflege ein Amt . das für die Hand der Fürstill , wie der Arbeiterin
sich schickt. L.' idcr nur brauchen auch diese zartesten Geschöpfe zum Wachsen
und Blühen noch etwas mehr , als unsere Liebe. Rationelle Pflege, die nicht
das Herz, sondern der Fachmann lehrt . Da bietet uns denn die ungemein
thätige Berlagshandlnng von Wiegan dt . Hempel und Parey immer
die besten Hilfen. So hat sie jetzt wieder von dem classischen Werk:
„Schmidt in ' s Blumenzucht im Zimmer , herausgegeben von F.
Jühlke ", eine illnstrirte Prachtausgabe versendet (die dritte , vermehrte
und verbesserte, mit 614 feinen Holzschnitten ausgestattete Auflage) , welche
den Blumenfreunden nicht genug gerühmt und empfohlen werden kann. In¬

nerer Werth nnd äußere
Ausstattung sind hier so
harmonisch, daß dgs Buch
eine ebenso sinnige, als
prächtige Gabe auf dem
Weihnachtstisch unserer
Damen bilden wird . In-
dem wir wegen des Prei¬
ses :c. auf das bezüg-
liche Inserat in der heu¬
tigen Nummer selbst ver-
weisen, sprechen wir am

deutlichsten unsere
Uebe r zeug u n g von
der Güte und Schönheit
des Werkes ans . — Zwei
Werke des Verlags von
Karl Gcibel in Leip.
zig haben sich in den
Frauenkreisen bereits
solchen Ruf erworben,
daß wir die netteste Auf¬
lage derselben einfach zu

melden brauchen.
.. Glückseligkcits -

lehre . Ein diätetischer
Führer dnrch das Leben.
Von Dr . PH . Karl
Hartmanu . Professor
mod. a. d. Wiener Uni¬
vers. Umgearbeitet und
vermehrt von Dr . M.
Schreber , Director der
orthopädischen Anstalt
in Leipzig." Nennte

in cngl. Leinwandband mit Gvldtitel  1  Thlr.  12 '/,  Sgr ., sowie:
DaS Brautgesch en k. Von Charlotte Moschelcs . " Prachtausgabe,

dritte vermehrte Auflage. 1 Thlr . 20 Sgr . — „ Wilde Rosen . Bilder aus
Nah und Fern von I . von Sydow . " Berlin . Expedition des Sonntags¬
blattes von Franz Duucker und C. F . Liebetreu . Wir machten in dem
sehr zierlich ausgestatteten Bande die Bekanntschaft eines schönen Talents,
das den interessanten Stoff bereits in gefälliger Form vorzutragen weiß.
Daß wir in der Hand eine Frauenhand zu errathen glauben , soll — nm
des Himmels willen ! — kein Vorwurf sein. Sicherer Blick und ernstes
Streben wird nirgends vermißt. An Romanen haben wir keinen Mangel,
wohl aber an kurzen und gleichwohlkünstlerischabgerundeten Aufsätzen, wie
die englische Literatur solche zum Entzücken und in Menge besitz' . Deshalb
sei uns der Strauß „ wilder Rosen" doppelt willkommen. — Sehr  viele
Abonnenten  fragen nach illustrirten Prachtwcrkeu , welche wahrhaft künst¬
lerischen Werth besitzen. Als ein solches können wir getrost das so eben er¬
schienene„ Natur und Herz . Ein Album sinniger Betrachtung gewidmet.
Mit  12  in Kupfer radirten Compositionen von W. Georgp ."
Berlin . 1875, Verlag von I . Guttentag (D. Collin) empfehlen. Der opu¬
lente Band enthält nicht nur eine geschmackvolle Auswahl lyrischer Gedichte.
Sprüche ?c. guter und bester Meister , sondern auch einen Bilderschmnck, der
mit dem im Wort Gebotenen auf gleicher Höhe steht. Um diese Nadirnngen
herzustellen, bedürfte es jahrelanger Arbeit , größter Meisterschaft von Seite
des Künstlers , wie Munisicenz von Seite des Verlegers . — Auch der rüh¬
rige Verlag von Otto Jaule in Berlin hat uns wieder mit mehreren treff¬
lichen Werken bewährter Autoren erfreut , u. A. mit zwei Schöpfungen un¬
seres Mitarbeiters Maurus Jükai : Der Mann mit dem stciner-
nen Herz, " Roman in 5 Bd ., nnd „ Wir bewegen die Erde ." Die
Anzeige eines Jülai 'schen neuen Werkes genügt. Außerdem sind bei dem¬
selben erschienen: „ Auf dem Ocean des Lebens . " Roman von A.
Brook ; „ Erneutes Leben " von Clara Tittmann . „ Das Haus
zur goldeueu Rose ", Romau von Ernst Pasquö . Ganz beson¬
ders aber macheu wir auf das sehr wcrthvolle kleine Buch : „ Nonsset.
die Freiwilligen von 1791—91" , aus dem Französischen übersetzt und
mit einem Vorwort vom Neichstagsabgeordneteu Braun eingeleitet , auf¬
merksam. Dies Buch wird Manchen von gefährlichen Illusionen Heileu. —
Unser großer Stratege Graf Moltke nannte es in seiner berühmten Rede
am 16. Febr . 1874 eine kleine Schrift , aus der man große Erfahrungen
schöpfen kann. Als Letztes, aber nicht als Geringstes seien die bei A. Hof¬
mann erschienenen Prachtwcrke „ Jmm ermann ' s Oberhof ". „ Frith-
jofs Sage ". „ Ehret die Frauen " genannt . Ihr Ruhm ist in Aller
Munde , wir wünschen sie nur noch auf Aller Büchertisch.

äsin  Weihnachtstisch »oUtv ein
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Bon vielen Abonuentinnen , welche den Vazar . sobald ein Jahrgang
complet erschienen, binden lassen, sind wir wiederholt aufgefordert worden.

paffende Einband-
decken herstellen zu
lassen. Wir sind
diesen Wünschen

nachgekommen, und
hat auf unsere Veran¬
lassung Herr Franz
Wagner in Leipzig
neue sehr elegante
Decken in Gold-

pressnng und
Scbwarzdrnck nach
beistehender Zeich¬
nung mit  reichster

Vergoldung
ü. 28 Sgr . anfertigen
lassen.

Die Decken für
187 !» möchten sich
schon jetzt als pas¬
sender Aufbewah¬
rungsort für die
nach nnd nach er-

inern empfehlen.
Bestellungen auf

Decken übernimmt
jede Buchhandlung;
nur wolle man
nicht versäumen,
den Namen des
Verlegers , Franz
Wagner , beizufü¬
gen.

Sie Lli)ar-Itctien-
Gesellschast.
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